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die ſich mit dem Bau und den Reparaturen von Verkehrs— 
mitteln zur See befaſſen, Betriebe, welche die aus dem Aus⸗ 
lande auf dem Seewege eingeführten Waren veredeln, ver- 
arbeiten und exportieren, alle Fiſchereien, alle Fiſchver⸗ 


Hillers Gedanten Über den Korridor. 


Die Wunde ſoll durch direkte Ver⸗ 
handlungen gelindert werden 
Goͤingen anſäſſige Großhandel, Kühlhallen, Verſteigerungs⸗ 


Doulſcho Nund 
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Bromberg, Sonnabend den 3. Juni 1933 


arbeitungsfabriken, der im Gebiet der Stadt und des Hafens 


Wie aus Paris gemeldet wird, gab der Auslands- 
preſſechef Hitlers, Hanfftengel, einem Sonder⸗ 
vertreter des Pariſer „Intranſigeant“ in München folgende 
bemerkenswerte Aufklärung: 

In der Politik habe Hitler ſeinen vorgezei chneten 
Weg, dem er nur zu folgen brauche. Deshalb ſei Hitler 
nicht gefährlich. Der Reichskanzler wolle nicht den 
Krieg. Hanfſtengel erinnerte den franzöſiſchen Journaliſten 
daran, daß Hitler am Kriege teilgenommen habe und ſeine 
Anhänger nicht noch einmal in ein ſo furchtbares Abenteuer 
hineinreißen möchte. = 

„Ich gehöre zu den älteſten Mitarbeitern Hit⸗ 
lers“, hob Hanfſtengel hervor, „und bin alſo gewiß in der 
Lage, treu ſeine Gedanken wiederzugeben. Hitler ijt über: 
zeugt, daß alle internationalen Fragen, die zurzeit in der 
Schwebe ſind, auf friedlichem Wege geregelt werden 
können. Er denkt z. B., daß es möglich ſein wird, durch 
direkte Verhandlungen zwiſchen Deutſchlaund 
und Polen über die Frage des polniſchen Korri⸗ 
dors die unerträgliche Wunde für Deutſchland zu lindern, 
die in ſeiner Flanke geöffnet wurde.“ 

Auf die Frage, wie der Reichskanzler bie Arbeits⸗ 
loſigkeit zu beſeitigen gedenke, entgegnete Hanfſtengel: 
„Wir find erſt zu kurze Zeit an der Macht, um al le 
Fragen zu kennen. Wir prüfen ſie. Jede Löſung 
wird zu ihrer Stunde kommen. Man muß uns Zeit ge⸗ 
währen. Die furchtbarſte Gefahr für Deutſchland, der Kom⸗ 
muntsmus, iſt beſiegt.“ Der Preſſechef Hitlers ſchloß mit 
der Verſicherung, daß Deutſchland mit allen jeinen Nach⸗ 
barn gute Beziehungen zu unterhalten wünſche. 


In bd ü ange kommen wir nochmals au 
die Wahlrede Hitlers zurück, bie ber cad pod 

27. Mai, am Vorabend der Danzi ger Volks⸗ 
tagswahlen, gehalten hat. Dieſe Rundfunkrede, deren 
Inhalt wir bereits bekanntgegeben haben, wurde inzwiſchen 
(am 30. Mai) im Wortlaut durch den „Völkiſchen Beobachter“ 
wiedergegeben. Wir zitieren danach folgenden Abſchnitt 
(die Unterſtreichungen ſind vom „V. B.“ übernommen): 

„Indem der Nationalſozialismus zu den Wurzeln unſe⸗ 
res Volkstums zurückkehrt, entfernt er ſich von dem un: 
glücklichen Hurra⸗ Patriotismus eines bür- 
gerlichen Zeitalters, das glaubte, nur in der Sprache 
den Ausdruck und Beweis eines Volkstums erblicken zu 
können. 

So ſehr wir unſere eigene Aufgabe ſehen und erkennen 
in der Erhaltung, Pflege und Beſſerung unſeres Volkes, 
ſo ſehr erfüllt uns die Achtung vor dem gleichen 
Sinn der Menſchen anderer Nationen. So 
ſehr wir als Nationalſozialiſten es ablehnen, aus fremden 
Völkern Deutſche machen zu wollen, ſo fanatiſch wehren 
wir uns gegen den Verſuch, den deutſchen Menſchen ſeinem 
Volke zu entreißen. So ſehr uns die Erkenntnis bewegt, 
daß der Krieg Leid und Unglück über die Menſchen bringt, 
ſo ſehr verpflichtet uns die Liebe zu unſerer Heimat, für 
dieſe einzutreten. Der Nationalſozialismus kennt keine 
Politik der Grenzkorrekturen auf Koſten 

fremder Völker. : : 

Wir wollen feinen Krieg, nur zu dem Zwecke, 
um einige Millionen Menſchen vielleicht zu Deutſchland zu 
bringen, die gar keine Deutſchen ſein wollen und es auch 
nicht ſein können. Wir werden niemals fremde Menſchen 
zu unterwerfen verſuchen, die uns innerlich nur haſſen, um 
dafür auf dem Schlachtfelde Millionen zu opfern, die uns 
teuer find und die wir lieben . Allein gerade deshalb hängen 
wir um ſo mehr an dem, was unſerem Volk gehört, was 
unſer Blut iſt und was unſere Sprache redet.“ 


Polens Gedanken über Danzig. 
Neue Privilegien für Gdingen. 


Das Warſchauer Finanzminiſterium hat in Über⸗ 
einſtimmung mit dem Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium 
neue Maßnahmen getroffen, die darauf hinzielen, die Kon⸗ 
kurrenzfähigkeit des polniſchen Hafens Gdingen zu ſteigern. 
Schon ſeit Jahren genießt Gdingen bekanntlich eine Reihe 
von Vorrechten, die ſich insbeſondere auf ermäßigte 
Eiſenbahntarife, auf Subventionen, ermäßigte Steuergelder 
uſw. beziehen, fo daß der unter dem polniſchen Handels- 
miniſter Kwiatkowſki erbaute polniſche Hafen die Mög⸗ 
lichkeit erhielt, nicht nur den Wettbewerbmit Danzig 
aufzunehmen, ſondern auch das geſamte Danziger Wirt⸗ 
ſchaftsleben ſtark in Mitleidenſchaft zu ziehen. 

Dieſe polniſche Politik gegenüber Gdingen wird fort- 
geſetzt. Wie jetzt die polniſche Preſſe berichtet, ſollen die vom y 
Finanzminiſterium im Einverſtändnis mit dem Handels- | 
miniſtertum getroffenen Maßnahmen die Entwicklung Odin: | 
gens als Stadt und als Hafen fördern. Die wichtigſte Maß⸗ 
nahme beſteht in einer vollſtändigen Steuerfrei⸗ 
heit für eine Reihe von Betrieben. 

Es werden nämlich für die Zeit von fünf Jahren von 
der Steuer befreit: Die Seefahrtsbetriebe, die Baubetriebe, 


u. 


neue Vorbehalte angewendet. 


hallen, Warenlaboratorien u. a. m. 

Für die Zeit von mindeſtens drei Jahren werden von 
der Steuer befreit: Hafenſpeditionsbetriebe, Hafenarbeiter⸗ 
Vermittlungsämter, Schiffsmakler, Fiſcherei - Handels⸗ 
genoſſenſchaften, Banken, Kommiſſionshäuſer und Agenturen 


Beſtraft wird: 


Auſſchlag. — Bei Plage 


Poſtſcheckkonten: Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


357. Jahrg. 


für den überſeehandel, ſowie alle Betriebe, die iy Gdingen 
‚ein Hafen⸗ oder Tranſit⸗Magazin unterhalten. 

Die polniſche Preſſe berichtet ferner, daß außer den hier 
erwähnten Betrieben auf eine beſondere Eingabe hin auch 
andere Handels⸗ und Gewerbebetriebe von der Steuer 
befreit werden können. Die Entſcheidung darüber fällt das 
Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium. 

Der Aus fall der in Gdingen nicht erhobenen Steuern 

wird — die Erfahrung der letzten Jahre lehrt es — im In⸗ 
lande und vornehmlich in den Weſtgebieten und in Ober⸗ 
ſchleſien auf andere Weiſe wieder eingetrieben werden. 


Wer mit den Kindern ſeiner Gemeinde Weihnachtslieder einübt! 


y Jn Der Berufungsverhandlung von Lehrer Kopp und 
Diakonanwärter Reinberger in dem bekannten Pro- 
zeß, die vom Schubiner Staroſten auf Grund des Ar⸗ 
tikels 27 des Geſetzes vom 11. 7. 
waren, fällte in dieſen Tagen das Bromberger Gericht 
einen Freiſpruch. Während man alſo in Bromberg, 
was wir mit Befriedigung begrüßen, einwandfrei feſtſtellte, 
daß die Freiheit evangeliſcher Gemeindearbeit unter der 
Jugend in unſerem Staate gewahrt werden ſoll, kam das 
Liſſaer Gericht in der am Donnerstag dort gegen 
Landwirt Ernſt Kernchen aus Renzig, Kreis Koſten, 
ſtattfindenden Verhandlung überraſchender Weiſe zu einer 
anderen Rechtſprechung. Der Staroſt des Kreiſes Koſten 
hatte ihn zu 50 Zloty Geldſtrafe oder 3 Tagen Arreſt ver⸗ 
urteilt, weil er in ſeinem eigenen Hauſe mit Kindern aus 
der Gemeinde Weihnachtslieder und Sprüche für die Weih⸗ 
nachtsfeier an drei Nachmittagen eingeübt hatte. Gegen 
dieſes Urteil hatte der Angeklagte Berufung eingelegt. 


In der Berufungsverhandlung vor dem Landgericht 
in Liſſa Hatten ſich zu dieſer Verhandlung die Vertreter 
der evangeliſchen Geiſtlichkeit und der Preſſe, ſowie in großer 
Zahl Mitglieder der evängeliſchen Gemeinde eingefunden. 
Das Evangeliſche Konſiſtorium war durch Herrn Konſiſto⸗ 


rialrat Hein und Konſiſtorialaſſeſſor Meller vertreten. 


Die Verhandlung, die Landrichter Kam inſ ki leitete, ers 
gab auf Grund der verleſenen Zeugenausſagen den be⸗ 
kannten Tatbeſtand, daß Landwirt Kernchen, der von 
ſeinem zuſtändigen Geiſtlichen mit der Abhaltung von Lefes 
gottesdienſten und Paſſions⸗ und Adventsandachten beauf⸗ 
tragt iſt, mit den evangeliſchen Kindern eine Gemeinde⸗ 
Weihnachtsfeier für die Kirche in ſeinem Hauſe vorbereitet 
hatte. Der Vertreter der Anklage, Staatsanwaltsaſſeſſor 
Damm ⸗Liſſa, forderte die Beſtrafung des Angeklagten, 
weil es ſich augenſcheinlich um einen Unterricht () ge⸗ 
handelt habe, von dem man nicht wiſſe (), was ſich 
dahinter verſtecke () und zu dem der Angeklagte keinerlei 
Qualifikationen (1) beſeſſen hätte. Die Verteidigung, die 
in Händen des Poſener Rechtsanwaltes G rzegorzewſki 
lag, wies mit Recht darauf hin, daß im Sinne des Laien⸗ 
prieſtertums die evangeliſche Kirche ſehr wohl 
eine Qualifikation zu ſolcher kirchlichen Unterweiſung durch 
Gemeindemitglieder kenne, und daß der Angeklagte von 
feinem zuſtändigen Pfarramt im Einvernehmen mit 


1932 verurteilt worden 


dem Konſiſtorium für dieſe Arbeit beauftragt geweſen 
ſei. Bei der ganzen Arbeit habe es ſich im übrigen nur um 
die Vorbereitung eines Gottesdienſtes und um reli⸗ 
giöſe Unterweiſung gehandelt, die nach der Erklä⸗ 
rung des Herrn Wojewoden vom 22. Januar 1925 erlaubt 
ſei. Auch aus rein formalen Gründen ſei eine Beſtra⸗ 
fung des Angeklagten auf Grund des angeführten Paras 
graphen nicht möglich, da der Artikel 27 von einer bes 
rufsmäßig ausgeübten Arbeit ſpreche, die hier nicht 
vorliege. Die Verteidigung beantragte daher Frei⸗ 
ſprechung. 

Nach einſtündiger Beratungspauſe folgte ſofort die 
Urteilsverkündigung. Landwirt Ernſt Kern⸗ 
chen wurde auf Grund der Art. 5 und 6 des Verſamm⸗ 
lungsgeſetzes vom 11. März 1932 () zu 100 Zloty Ge ſtrafe 
‚oder 3 Tagen Arreſt verurteilt. Die Anklage auf Grund 
des Artikels 27 (unerlaubte Unterrichtserteilung) wurde in 
der Urteilsbegründung niedergeſchla gen. Dagegen 
erfolgte die Verurteilung auf Grund des Verſamm⸗ 
lungsgeſetzes vom 11. 3. 1932, da es feſtſtehe, the der 
Angeklagte am 11. und 18, Dezember unangemeldete Ver⸗ 
ſammlungen einberufen habe. Wohl ſehe das Geſetz ſolche 
„Verſammlungen auch ohne Anmeldepflicht vor, doch 
müſſe angenommen werden, daß der Angeklagte die Kinder 
(feine Nachbarskinder in einer Diajporagemeinde!!. D. R.) 
nicht alle gekannt habe. Gegen das Urteil wurde 
ſofort Kaſſation angemeldet. : as Ya y ; 
: Wir dürfen wohl annehmen, daß das Höchſte Verwal⸗ 
tungsgericht in Warſchau zu einer anderen Beurteilung der 
Sachlage kommt als das Liſſaer Gericht, möchten an dieſer 
Stelle aber doch die Frage aufwerfen, wie es möglich ift, 
daß eine Verurteilung auf Grund einer geſetzlichen Vor⸗ 
ſchrift erfolgt iſt, aus welcher eine Anklage gar nicht 
vorlag. Nach Art. 27a des Verſammlungsgeſetzes ijt im 
übrigen die Verſammlungsfreiheit für religidfe Verſamm⸗ 
lungen innerhalb anerkannter Religionsverbände gewähr⸗ 
leiſtet. Daß die Urteilsbegründung dem Angeklagten das 
Recht auf den Art. 18a des Verſammlungsgeſetzes nicht aud 
billigt, der beſagt, daß nichtöffentliche Zuſammenkünfte nich 
anmeldepflichtig ſind, wenn die Teilnehmer dem Leiter be 
kannt ſind, mutet etwas ſeltſam an, wenn man ſich vergegen 
wärtigt, daß in einer Dorfgemeinſchaft ſich die Familie 

untereinander im weiteſten Umkreiſe kennen. pz. 
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Vertagt! 


London, 2. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Gründe, die noch in letzter Stunde zur Verzögerung der 
Paraphierung des Vier⸗Mächte⸗Paktes geführt haben, find, 
wie der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ 
ausführt, ziemlich ſchwerwiegend geweſen. Da die 
franzöſiſchen Abänderungsvorſchläge jede Reviſion außer⸗ 
halb und inenerhalb des Rahmens des Völkerbundes ver⸗ 
ſperrt hätten, habe Muſſolini auf einen nochmaligen 
neuen Entwurf beſtanden, um wenigſtens die Revi⸗ 
ſions möglichkeit im Rahmen des Völkerbundes durchzu⸗ 
ſetzen. Es erhebe ſich damit aber die Frage, ob nicht die 
Kleine Entente neue Einwände erheben werde. 

Ferner ſei Berlin über die Art, wie in dem franzöſi⸗ 
ſchen Tert der Sanktionsartikel 16 erwähnt war, 
mißtrauiſch geweſen. Dieſer Punkt hätte bereinigt 


werden müſſen. Endlich ſeien ſo viele ſich aneinander wider⸗ 


ſprechende Lesarten hinſichtlich der Bedingungen, unter 
denen Deutſchland die Rüſtungsgleichheit erhalten 
ſollte, vogebracht worden, daß zur Vermeidung dieſer 
Schwierigkeiten der Vorſchlag gemacht wurde, den dies⸗ 
bezüglichen Artikel im Vier⸗Mächte⸗Pakt ganz fortzu⸗ 
laſſen und die Regelung der Abrüſtungskonferenz zu 
überlaſſen. 5 U . 
s 


Berlin, 2. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 3 Wie die 


Berliner Preſſe heute mitteilt, foll die Paraphierung des 


BVier⸗Mächte⸗Paktes, die im Laufe des heutigen Tages er⸗ 


folgen ſollte, durch die unentſchloſſene Haltung Frankreichs 
für unbeſtimmte Zeit vertagt worden ſein. Frankreich habe 
Die neue Einſtellung 
Frankreichs fol auf die Einflüſſſe Polens zurückzu⸗ 
führen ſein, das in den letzten Tagen bei der Franzöſiſchen 
Regierung wiederholt vorſtellig geworden ſei und feine un⸗ 
bedingt negative Auffaſſung dem Vier⸗Mächte⸗Pakt gegen⸗ 


| liber zum Ausdruck brachte. 


Das große Arbeitsbeſchaſfungs⸗Programm 
n in Deutſchland. : 


Das Reichskabinett verabſchiedete geftern in 
ſeiner letzten Sitzung vor den Feiertagen ein Geſetz zur 
Verminderung der Arbeitsloſigkeit, durch 
das der Reichsſinanzminiſter ermächtigt wird, Arbeits⸗ 
Schatzanweiſungen im Geſamtbetrage bis zu ei net 
Milliarde Mark zur Finanzierung von öffentlichen 
Bauten, Wohnbauten, Siedlungen uſw. auszugeben. 

Reihsminifter Hugenberg hat ein Geſetz zur 
Regelung der Schulden verhältniſſe in der Lan d⸗ 
wirtſchaft eingebracht, das einen Ausgleich zwiſchen 
Stadt und Land fGaffen fol. Hugenbergs Plan zur Ents 
ſchuldung der Landwirtſchaft ſieht Entſchuldungsverſuche 
ohne Zwangsvergleich vor. Er regelt in erſter Linie den 
Zinsſatz, der auf 4% Prozent herabgeſetzt wird. 
In den erſten drei Jahren erhält der Gläubiger ein 
weiteres Prozent vom Reich. 

Wir kommen auf dieſes Geſetz noch zurück. 
* 


Hindenburg und Hitler haben Berlin verlafjen. 


Berlin, 2. Juni. (Eigene Drahtmeldun g.) 
Reichspräſident von Hindenburg iſt am Donnersta 
nachmittag nach Neudeck abgereist. Reichskanzler Adolf 
Hitler ſtartete kurz vor Mitternacht auf dem Tempel 
Hofer. Flughafen nach Köln. } ; 


is CAE, bs a 8 
Oeſterreich boykottiert die V. d. A.⸗Tagung 
= in Paſſau. ’ 


Wien, 2. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Did 
Oſterreichiſche Regierung hat angeſichts des in Kraft ged 
tretenen Sichtvermerkszwanges eine Teilnahme von HStterd 
reichern an der BDA-Tagung in Paſſau verboten. 


Ein Schlageter⸗Hain. 


In der Nähe der kleinen Eiſenbahnbrücke über den 


Haarbach in der Gemeinde Groß - Wittlaer bei Kal⸗ 
ku m, die während der Beſatzungszeit im März 1923 ge- 
ſprengt wurde — die Sprengung war der unmittelbare 


Anlaß zur Erſchießung Schlageters — ſoll jetzt 


ein Schlageter⸗ Hain erſtehen. > 

Der Plan hierzu geht — wie dem „Völk. Beob.“ aus 
Düſſeldorf gemeldet wird, — von dem Förſter Kurz aus, 
der ſeinerzeit die Trümmer der geſprengten Brücke ſam⸗ 
melte und verborgen hielt. Dieſe Trümmer ſollen zu der 
Errichtung des Ehrenhains verwendet werden. Außerdem 
ließ Kurz aus Schlageters Heimat in Schönau im Schwarz⸗ 
wald von deſſen Bruder, der dort ebenfalls Förſter iſt, junge 
Fichten und Tannen kommen, die den Grundſtock zum Schla⸗ 
geterhain bilden ſollen. ; 

Der Hain ift in feinen rohen Umriſſen bereits fertig- 
geſtellt. Die endgültige Fertigſtellung des Hains nebjt 
Denkmal aus den Trümmern der geſprengten Brücke wird 
noch längere Zeit in Anſpruch nehmen. Die feierliche Ein⸗ 
weihung ſoll vorausſichtlich am 26. Mai 1934, dem 11. Todes⸗ 
tag Schlageters, ſtattfinden. 


Jungdeutſcher Orden und Schlageter⸗Feier. 


Der Jungdeutſche Orden hatte zur Ehrung 
Albert Leo Schlageters eine Teilnahme an den 
Aufmärſchen auf der Golzheimer Heide beabſichtigt, 
zu der außerordentlich zahlreiche Meldungen eingegangen 
waren. Der Düſſeldorfer Aufmarſchleitung des Ordens 
wurde jedoch am Sonnabend mitgeteilt, daß eine Beteili⸗ 
gung der jungdeutſchen Kolonnen an den Feiern durch den 
Polizeipräſidenten verboten worden ſei. Als Begrün⸗ 
dung wurde angegeben, eine Beteiligung des Ordens könne 
zu Störungen der öffentlichen Ruhe und Ord⸗ 
nung führen, im übrigen läge gegen den Jungdeutſchen 
Orden nichts vor. 

Der „Jungdeutſche“, das Berliner Organ des Ordens, 
hält dieſes Verbot um ſo unbegreiflicher, als Albert Leo 
Schlageter bis zu ſeinem Tode dem Jungdeutſchen Orden 
als Mitglied angehörte und jungdeutſche Kolonnen im 
Kampf um Rhein und Ruhr in vorderſter Front ſtanden. 
Auch habe nicht der geringſte Grund vorgelegen, eine Ruhe⸗ 
ſtörung durch den Orden anzunehmen. 


e 
Ernſt⸗Moritz⸗Arndt⸗Aniverſität in Greifswald. 


Das Preußiſche Staatsminiſterium hat auf Antrag des 
Rektors und des Seminars der Univerſität Greifswald den 
Namen „Ernſt⸗Moritz⸗Arndt⸗Univerſität“ ver⸗ 
liehen. 7 

* 


Deutſchnationaler Proteſt in Mecklenburg ⸗Strelitz. 
In Mecklenburg ⸗Strelitz hat Donnerstag der vom 
Reichsſtatthalter Hildebrandt ernannte Staatsminiſter 
Stichtenoth die Regierung übernommen. Die Deutſch⸗ 
nationale Front hat zu der Regierungsbildung in 
Mecklenburg⸗Strelitz, wie der Tel⸗Union mitgeteilt wird, 
folgende Proteſt⸗Telegramme abgeſandt: 

An den Reichsſtatthalter Hildebrandt ⸗ Schwerin: 


„Durch dortſeitig einſeitige Ernennung Dr. Stichtenoths 
zum Miniſter des Landes Mecklenburg⸗Strelitz wurde 
Staatsminiſter von Michael gezwungen, drahtlos 


feine Bereitſchaft zum Rücktritt zu erklären. Deutſch⸗ 
nationale Front erhebt energiſchen Einſpruch gegen 
ſolche einſeitige Regierungsbildung und fordert Beteili⸗ 
gung an der Regierung. Landesverband Mecklenburg⸗ 
Strelitz der Deutſchnationalen Front.“ 

An den Reichspräſidenten von Hindenburg, an 
den Reichskanzler Adolf Hitler, an Reichsminiſter 
Hugenberg: „In Mecklenburg-Strelitz iſt vom Reichs⸗ 
ſtatthalter die Regierung unter Ausſchluß der Deutſch⸗ 
nationalen Front gebildet worden. Gegen ſolche Maß⸗ 
nahmen erheben wir entſchieden Proteſt und fordern 
Beteiligung der Deutſchnationalen an der 
Regierung. Dies allein würde bei den bisherigen Ver⸗ 
hältniſſen des Landes dem Abkommen vom 30. Januar 
gerecht werden. Landesverband Mecklenburg⸗Strelitz der 
Deutſchnationalen Front.“ 


Der Kampfring junger Deutſchnatkonaler 
tn Hamburg tt auf Grund der Verordnung des Reichs⸗ 
präſidenten vom 28. Februar 1933 am Montag verboten 
und anfgel sft worden. 


Nach Gandhis Hungerfireit. 


Der Kampf um die Befreiung der Parias 
geht weiter. 


Gandhis Faſtenzeit iſt am frühen Vormittag 
des 29. Mai abgelaufen. Als wi Nahrung nahm 
Gandhi ein Glas Waſſer mit Orangenſaft zu ſich. Die Arzte 
glauben, daß er ſich ſchnell erholen wird. Gandhi 
wird ſich zum erſten Male ſeit Beginn ſeiner Faſtenzeit 
raſieren laſſen. Sodann ſollen Photographen und Zeitungs⸗ 
berichterſtatter empfangen werden. 

Die Befürchtungen, daß Gandhi ſeinen jetzigen zwei⸗ 
ten Hungerſtreik nicht überleben wird, haben ſich nicht be⸗ 
ſtätigt. Der indiſche Nationaliſtenführer hat das drei⸗ 
wöchige Faſten doch überſtanden. Freilich, er gleicht eher 
einem Skelett als einem lebendigen Menſchen und iſt 
außerordentlich ſchwach, ſo ſchwach, daß er kaum reden 
kann. Aber ſein Herz funktioniert nach den Bekundungen 


der Arzte normal, und ſein Geiſt iſt friſch und lebendig ge⸗ 


blieben. Es wird daher angenommen, daß der Mahatma, 
der im ganzen Lande als Heiliger verehrt wird, fid 
trotz ſeines hohen Alters und ſeiner ſchmächtigen Konſti⸗ 
tuation ſchnell erholen wird. 

Es geſchieht zum zweiten Mal, daß Gandhi zum 
Mittel des Hungerſtreiks greift, um weitgehende politiſche 
Wirkungen zu erzielen. Im Herbſt des vergangenen 
Jahres hat er bereits 6 Tage und 5 Stunden gehungert 
um eine Anderung im britiſchen Verfaſſungsentwurf In⸗ 
diens zu erzwingen. Auf Grund des damals erzielten 
Abkommens wurden die fogenannten Unberührbaren, 
zum erſten Mal in der Geſchichte Indiens, zu der Wahl 
der Selbſtverwaltungs⸗Körperſchaften zugelaſſen, und zwar 


nicht in abgeſchloſſenen Bezirken, wie es vor dem erſten 


Hungerſtreik Gandhis geplant war, ſondern in voller 
Gleichberechtigung mit allen übrigen indiſchen Wählern. 
Der erſte Hungerſtreik Gandhis war ein klarer Erfola. 
Wie iſt es in dieſer Hinſicht um den ſoeben abgeſchloſſenen 
zweiten Hungerſtreik beſtellt? 


Kern des Pariaproblems erfaſſen: 
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giſchen Innenminiſters vom 1. April 1933 betr. Aufnahme⸗ 


Diesmal wollte Gandhi den | deren 1 
n: I I.1..X ehemaligen Leibeigenen, Vagabunden und Bettlern ab. 


Die Jenaer Kampfgruppe deutſchnationaler Studenten 
hatte eine Verſammlung einberufen, in der die Frage der 
Gleichſchaltung der Korporationen zur Sprache kommen 
ollte. Als Redner waren der Fachberater für Hochſchul⸗ 
fragen Bothe⸗Berlin, der Kampfringführer für Thüringen 
Dr. Bergmann⸗Gotha und Profeſſor Lent⸗Erlangen vor⸗ 
geſehen. Die Verſammlung wurde jedoch auf Veranlaſſung 
des thüringiſchen Miniſteriums verboten, ebenſo eine im 
Anſchluß hieran einberufene geſchloſſene Mitgliederver⸗ 
ſammlung der deutſchnationalen Studenten und der Ange⸗ 
hörigen der Deutſchnationalen Front. Eine Begründung 
für dieſes Verbot wurde zunächſt nicht gegeben. 

Profeſſor Lent ſprach dann auf einem Herrenabend, 
den die Deutſchnationale Front in Weimar veranſtaltete. 
Er befaßte ſich mit der augenblicklichen außen⸗ und innen⸗ 
politiſchen Lage und fand einhelligen Beifall der ſtark be⸗ 
ſuchten Verſammlung. Insbeſondere fanden ſeine Worte 
ſtarke Zuſtimmung, als er forderte, daß der deutſchnationale 
Kämpfer für den Frontabſchnitt, den er innerhalb der ge⸗ 
ſamten deutſchen nationalen Bewegung ſeit 14 Jahren 
halte, unbedingt Anerkennung und Gleichbewertung auch 
von nationalſozialiſtiſcher Seite finden müſſe. Auch im ande⸗ 
ren Lager der gemeinſamen nationalen Sache müſſe man an⸗ 
erkennen lernen, daß dieſer ehrliche Kampf ohne Aufgabe 
der eigenen überzeugung beſſer und wertvoller ſein müſſe 
als eine Umſtellung. Weiter befaßte ſich der Redner mit 
ſtaats⸗ und kulturpolitiſchen Aufbaunotwendigkeiten auf 
weite Sicht. 

>» 


Wieder Berhaftungen von Stahlhelmführern 
in Braunſchweig. 


Der Ortsgruppenführer des Stahlhelm in Schönin⸗ 
gen (Braunſchweig), Kroeger, ſowie drei andere 
Stahlhelmführer ſind von der Schöninger Polizei 
wegen Vergehens gegen die Verordnung des Braunſchwei⸗ 


verbot von Mitgliedern des Stahlhelm in Haft genom⸗ 
men worden. Die Verhafteten werden beſchuldigt, ent⸗ 
gegen dem im Zuſammenhang mit dem Stahlhelmkonflikt 
in Braunſchweig erlaſſenen befriſteten Verbot des Braun⸗ 
ſchweigiſchen Innenminiſters Klagges Mitglieder ge⸗ 
worben und aufgenommen zu haben. Ahnliche 
Verſtöße ſollen ſich auch in Helmſtedt und in Braun⸗ 
ſchweig ereignet haben. 
* 


Eine in Itzſtedt ſtattgefundene Verſammlung des 
Tannenbergbundes, die vertraulicher Natur war, 
ijt von der Landjägerei aufgelöſt worden. Der Redner, 
Oberſt Götze, ſowie der Verſammlungsleiter wurden in 
Schutzhaft genommen, aber bald darauf en tlaſſen. 

* 


Umgeftaltung des preußiſchen Staatsrates. 


In einer Sitzung des preußiſchen Kabinetts legte Mi⸗ 
niſterpräſident Göring den Plan einer vollſtändigen 
Umgeſtaltung des Preußiſchen Staatsrates 
vor. Dieſer Plan dürfte nach den Meinungen der deutſchen 
Preſſe eine außerordentliche Bedeutung für die weirere Ent: 
wicklung Preußens haben. Nähere Einzelheiten über die 
Art der Umgeſtaltung des Staatsrates ſind noch ticht be⸗ 
kannt. Im Zuſammenhang damit iſt die für den 8. Juni 
vorgeſehene Sitzung des Staatsrates vertagt vorden. Es 


beſteht jedoch die Abſicht, unmittelbar nach den Pfingtfeier⸗ 


tagen den Preußiſchen Landtag einzuberufen, um die ent⸗ 
ſprechende Reform vorzunehmen. 
j * 


Die Hakenkreuzflagge ins Meer geworfen. 


Wie „Havas“ aus Barcelona berichtet, find ſechs 
Perſonen an Bord eines im Hafen liegenden deutſchen 
Dampfers gedrungen und haben die an Bord dieſes 
Dampfers gehißte Hakenkreuzflagge entfernt und 
ins Meer geworfen. Die ſechs Perſonen wurden von 
der Beſatzung überwältigt und der Polizei übergeben. 

* 1 . 
Miniſterialdirektor Laverrenz. 


Der Direktor bei der Reichsbahn, Reichstagsabgeord⸗ 
neter Laverrenz, wurde zum Miniſterialdirektor im 
Preußiſchen Miniſterium für Wirtſchaft und Arbeit er⸗ 
nannt. Miniſterialdirektor Laverrenz tit Führer des Lan⸗ 
desverbandes Berlin der Deutſchnationalen Volkspartei. 


er wollte den Unberührbaren die indiſchen 
Tempel, die ihnen bis jetzt verſchloſſen blieben, 
zugänglich machen. 


Mit andern Worten: die Kluft zwiſchen den Parias und 
den übrigen Indern ſollte an der wichtigſten Stelle, näm⸗ 
lich auf religiöfem Gebiet, überbrückt werden. Iſt einmal 
die Gleichheit aller Inder vor der Gottheit erzielt, dann 
iſt die Anerkennung der Menſchenrechte der Parias durch 
die höheren Kaſten leicht zu erreichen. 

Es ſteht zur Zeit noch nicht feſt, ob es Gandhi gelingen 
wird, den Widerſtand der Brahmanen — der 
höchſten Kaſte der Prieſter, zu der übrigens Gandhi ſelbſt 
gehört — zu brechen. Durch ſein zweites Faſten wollte 
Gandhi nur ſeine ſeeliſchen Kräfte für den Kampf um die 
Volks⸗Einigung erneuern, die er ſich als letzte und höchſte 
Aufgabe ſeines Lebens geſetzt hat. 


In der Löſung des Pariaproblems ſieht Gandhi nicht 
ohne gutes Recht den einzigen Weg zur Er⸗ 
neuerung Indiens. Nur die geeinten indiſchen 
Volksſtämme und ſozialen Gruppierungen ſind nach An⸗ 
ſicht Gandhis imſtande, das engliſche Joch zu untergraben 
und ſich die Freiheit zu erkämpfen. Gandhis Kampf rich⸗ 
tet ſich daher zur Zeit 


ausschließlich gegen den Kaſtengeiſt feiner 
: Volksgenſſen. 


Seit uralten Zeiten gibt es in Indien vier Haupt⸗ 


kaſten, die Brahmanen als Kaſte der Gelehrten und 


Geiſtlichen, die Kſchattrias als Kaſte der Militärs und 
Beamten, die Vaiſchyas die Kaufleute und die 
Schudras — die Handwerker und Arbeiter. Neben 
dieſen vier Hauptkaſten beſteht in Indien eine große An⸗ 
zahl ſtreng voneinander abgeſchloſſener Berufsgrup; 
pen. Den unterſten Rang nehmen diejenigen Gruppen 
ein, die als unrein gelten, z. B. die Kaſte der Straßen⸗ 
feger, Lederarbeiter uſw. Noch unter dieſen ſtehen die 
Parias, die zu keiner Kaſte gehören und von allen an⸗ 
deren gemieden werden. Wahrſcheinlich ſtammen ſie von 
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Staatsſekretär Dr. Freisler. 


Im Zuge des neuen Perſonalſchubs in Preußen ſind 
jetzt auch in der Juſtizverwaltung einige wichtige Perſonal⸗ 
veränderungen vorgenommen worden: Der Staatsſekretär 
im Juſtizminiſterium Hölſcher wurde zum Präſidenten 
des Kammergerichts und Miniſterialdirektor Dr. Freis⸗ 
ler NSDAP) zum Stacltsſekretär im Preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſterium ernannt. 7 


Sieben Sabre — Laroche. 


(Bon unferem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Am 30. Mai fand in Warſchau aus Anlaß des Ablaufs 
von fieben Jahren der Wirkſamkeit des franzöſiſchen 
Botſchafters Jules Laroche auf dem Warſchauer Poſten 
— ein Bankett zu ſeinen Ehren ſtatt. Botſchafter Laroche 
iſt mit den polniſchen Verhältniſſen gründlich vertraut, 
ſpricht fließend polniſch und nimmt am polniſchen Kultur⸗ 
leben perſönlichen und regen Anteil. Er erfreut ſich in⸗ 
folge deſſen in Polen einer großen Beliebtheit. 
Ungeachtet dieſer Verdienſte und dieſer Beliebtheit war die 
Feier zu Ehren von Laroche von beſcheidenem Aus⸗ 
maß. Von glanzvollen Veranſtaltungen wurde abgeſehen; 
unterblieben iſt die Veröffentlichung hochpolitiſcher Toaſte 
in den Regierungsblättern, kein Lichtbild hält den Moment 
einer beſonderen Ehrung des verdienten Botſchafters durch 
den Staatspräſidenten und den Marſchall Pilſudſti feſt. 


Nichts von alledem. Nur eine kurze Notiz in 
der „Gazeta Polſka“, daß zu dem von einem beſonderen 
Komitee veranſtalteten Bankett Vertreter der Diplomatie, 
der geſellſchaftlichen Kreiſe und der franzöſiſchen Kolonie 
erſchienen waren. 


Die Beſcheidenheit der Feier hatte eine von den pol⸗ 
niſchen Kreiſen wohl bemerkte, wenn auch unbeabſichtigte 
Betonung. Der gegenwärtige Moment ſei — ſo ſagt man 
— für die Entwicklung einer größeren Wärme bei der 
Ehrung des franzöſiſchen Botſchafters höchſt ungünſtig ge⸗ 
weſen. Die Beziehungen zwiſchen Polen und Frankreich 
befinden ſich nämlich jetzt im Zeichen eines unſeligen 
Sterns. Man läßt natürlich in Warſchau die jüngſte Ent⸗ 
wicklung der franzöſiſchen Politik auf den verſchlungenen 
Wegen des Ringens Frankreichs um die Behauptung ſeiner 
internationalen Geltung, eine Entwicklung, die ſtändig 
die Diſtanz von Polen ſteigert, das perſönliche 
Konto des Botſchafters Laroche nicht immindeſten belaſten. 
Doch der Glanz, der ehemals den Vertreter Frankreichs 
umgeben hatte, iſt ſtark vermindert. Es iſt um die franzö⸗ 
ſiſche Botſchaft herum — kühler geworden, trotz der unver⸗ 
ändert angeſtrengten Bemühungen des polenophilen Bot⸗ 
ſchafters Laroche. Daher war die Ehrung eines aufrichti⸗ 
gen Freundes Polens ſo beſcheiden. 


Kleine Rundſchau. 


Schwerer Zuſammenſtoß von zwei engliſchen Dampfern 


Hamburg, 1. Juni. (Eigene Drahtmeldung) 
Am Mittwoch abend kurz nach 1 Uhr kam es auf der 
Elbe infolge dichten Nebels zu einer ſchweren Mollifion. 
In der Nähe Oſte⸗Mündung ſtießen die beiden großen 
engliſchen Dampfer „Stentor“ und der ausgehende Dampfer 
„Guilford Caſtle“ zuſammen. Der „Stentor“ traf die 
„Guilford Caſtle“ an Steuerbordſeite im Vorderſchiff und 
riß ein gewaltiges etwa 10 Meter großes Loch in den 
Laderaum ein. Die „Guilford Caſtle“ begann ſofort mit 
dem Vorderſchiff zu ſinken. Während die Schiffsleitung 
verſuchte, den Dampfer durch Auf⸗Strand⸗Setzen vor dem 
völligen Sinken zu bewahren, konnten ſich die Paſſagiere, 
die ſich bereits zur Ruhe begeben hatten, in die Boote 
retten. Mehrere in der Nähe ankernde Schiffe eilten zur 
Hilfeleiſtung herbei. 12 Perſonen wurden von dem an der 
Unfallſtelle eingetroffenen Bergungsdampfer „Hermes“ 
aufgenommen und ſpäter dem Bootsbugſierdampfer 
„Krückau“ übergeben, der ſie Donnerstag morgen in Cux⸗ 
haven im Amerika⸗Hafen landete. Weitere 18 Paſſagiere 
wurden zunächſt dem Engländer „Stentor“ übergeben, 
ſpäter aber durch den Seezeitendampfer „Neuwerk“ eben⸗ 
falls in Cuxhaven gelandet. 5 


Für die menſchenunwürdige Behandlung, die in Indien 
dieſen Verſtoßenen zuteil wird, iſt es bezeichnend, 


daß ſie in manchen Teilen Indiens die Brun⸗ 
nen nicht mitbenntzen und die Hauptſtraßen 
nicht betreten dürfen. 


Zu manchen Zeitpunkten wird ihr bloßer Anblick als 
befleckend und enthetligend betrachtet. Es kommt 
vor, daß ein auf ſeinem Weg begriffener Hindu bei zufäl⸗ 
liger Begegnung mit einem Paria fofort kehrt macht, ſich 
nach Hauſe begibt, ſich wäſcht, ſeine Kleider wechſelt und 
dann erſt wieder ſeine Reiſe antritt. 

Die Entrechtung der Parias gelangt auch in der 


Behandlung der Paria⸗Kinder in den indiſchen 
Volksſchulen 


zum Ausdruck. In den indichen Großſtädten, in denen das 
Schulweſen unter direkter Auffiht der engliſchen Behörden 
ſteht, kommt die Verachtung der Pariakinder nicht ſo ſehr 
zur Geltung wie in den kleineren Ortſchaften und Dör⸗ 
fern, wo die Kinder der „Unberührbaren“ die Schwelle des 
Schulgebäudes nicht betreten dürfen und beſtenfalls am 
Rande der Siedlung im Freien oder unter einem Stroh⸗ 
dach von einem Paria⸗Lehrer unterrichtet werden. 


Die Unberührbaren, die in äußerſter Not leben, 
und nur bei den ſchmutzigſten Arbeiten — Müllabfuhr, Ka⸗ 
nalreinigung uſw. — Verwendung finden, haben bisher 
ihr Los mit bewundernswerter Geduld a: Aber 
auch unter ihnen beginnt ſich allmählich der Wunſch 
nach Gleichberechtigung zu regen, wie manche Vor⸗ 
kommniſſe bei der letzten Reiſe des Prinzen von Wiles 
und bei der Ankunft Gandhis von der Londoner Round 
Table⸗Conference gezeigt haben. N 


Sollte es Gandhi gelingen, den Kampf um die Über⸗ 
windung des Kaſtengeiſtes in Indien zu gewinnen, dann 
wird er als einer der größten Männer in die Geſchichte 
Indiens eingehen. ES ; 


der Schulbau kann beginnen! 
Aus dem Stadtparlament. 
Bromberg, 2. Juni. 


Die von dem hieſigen Deutſchtum ſeit Jahren er⸗ 
wartete Löſung einer außerordentlich wichtigen Angelegen⸗ 
heit iſt geſtern durch die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
erfolgt. Es handelt ſich um die Regelung des Aus⸗ 
bauplanes der Stadt, und zwar im beſonderen um 
das Gelände, auf dem das Deutſche Privat⸗ 
gymnaſium und das Deutſche Lyzeum errichtet 
werden ſollen. Wie erinnerlich ſein dürfte, hat der Verein 
„Deutſches Privatgymnaſium“ am Bleichfelder Weg ein 
Grundſtück erworben, auf dem ſich heute der deutſche Sport⸗ 
platz befindet. Dieſes Gelände iſt von drei Seiten von 
ſtädtiſchen Baumſchulen bzw. dem Botaniſchen Garten und 
der früher Eckertſchen Villa begrenzt. Auf dem Ausbau- 
Plan der Stadt war eine Straße projektiert, die vom 
Bülowplatz ausgehend das Gelände diagonal in Richtung 
des Reichswaiſenhauſes durchſchneiden ſollte. Die Aus⸗ 
führung dieſes Planes hätte die Ausnutzung des Grund⸗ 
ſtückes des Vereins Deutſches Privatgymnaſium unmöglich 
gemacht. Auf Grund von langwierigen und erſt in letzter 
Zeit mit Erfolg geführten Verhandlungen kam der Verein 
Deutſches Privatgymnaſium mit dem Magiſtrat zu einer 
Übereinkunft, die eine Löſung des Problems im beider⸗ 
ſeitigen Intereſſe mit ſich brachte. Der Verein tritt von 
ſeinem Gelände einen Teil an der Weſtfront ab, wodurch 
der Botaniſche Garten vergrößert werden kann und er⸗ 
; hält dafür an der Oſtſeite einen Streifen ſtädtiſchen Ge⸗ 
ländes (auf dem ſich heute die Baumſchulen befinden) und 
einen Teil der Schrebergärten, und zwar das Dreieck, das 
ſich zwiſchen ſtädtiſcher Baumſchule und Eiſenbahngleis be- 
findet. 

Ein diesbezüglicher Antrag des Magiſtrats ſtand geſtern 
auf der Tagesordnung der Stadtverordnetenſitzung. Da er 
in geheimer Sitzung erörtert wurde, iſt es uns leider nicht 
möglich, alle Einzelheiten, die die Ausſprache über dieſen 
Antrag mit ſich brachte, wiederzugeben. Erfreulich bleibt, 
zu berichten, daß die Verſammlung dem Antrage des Ma⸗ 
giſtrats, den Stadtv. Jendrike (Deutſche Fraktion) 
referierte, mit einigen Anderungen zugeſtimmt hat, fo 
daß alſo in kurzer Zeit endlich mit dem Bau des Gymna⸗ 
ſiums begonnen werden kann. Eine beſonders lebhafte Aus⸗ 
ſprache ſetzte wegen des Proteſtes der Schrebergärten⸗ 
Beſitzer ein. Der Stadtpräfident Bareiſzewſki erklärte 
in dieſem Zuſammenhang, daß die Schrebergärten⸗Beſitzer 
eine Verſammlung unter freiem Himmel einberufen hätten, 
die mit der Annahme einer Reſolution „nie damy ziemi skad 
nasz rod” (wir geben die Erde nicht, wovon unſer Volk 
ſtammt“) endete. Unter ſolchen Umſtänden, erklärte der 
Stadtpräfident, ſei es unmöglich, in Bromberg jemandem 
zu geſtatten, einen Baum zu pflanzen, denn man müßte 
dann in dieſem Falle befürchten, daß der betreffende Pflan⸗ 
zer nie von feiner Scholle weichen würde. Das Schreber⸗ 
gartengelände ſei ſtädtiſches Gelände, das nur verpachtet ſei 
und die Pächter hätten weder ein juriſtiſches noch ein mora⸗ 
liſches Recht, ſich einer im Intereſſe der Stadt liegenden 
Maßnahme zu widerfegen. Der Redner betonte, daß er 
volles Verſtändnis für den Gartenfreund beſitze, der zu den 
beſten Menſchen gehöre, aber das Intereſſe der Stadt gehe 
weiter als das Intereſſe für einen Schrebergarten. Der 
Magiſtrat erkläre ſich bereit, das vom Schulverein erwor⸗ 
bene Geld für die Anlage einer neuen Schreberkolo⸗ 
nie am neuen Krankenhaus zu benutzen, die Stadt⸗ 
gärtnerei in den Dienſt einer Umſiedlung zu ſtellen und 
in jeder nur erdenklichen Weiſe für die Schrebergärten 
Beſitzer zu ſorgen, deren Gärten bis zum Jahre 1940 nach 
vorheriger einjähriger Kündigung geräumt werden ſollen. 


Einer der Redner erwähnte auch den Kindermann⸗ 
Prozeß gegen das Deutſche Privatgymnaſium und wollte in 
dieſem Zuſammenhang von Leuten ſprechen, die das Ent⸗ 
gegenkommen des Magiſtrats nicht verdienten. Man ging 
jedoch auf dieſe Art von Polemik nicht ein und der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher hielt es für angebracht, den betreffen⸗ 
den Redner darauf aufmerkſam zu machen, daß alle Be⸗ 
ſchlüſſe der leitenden ſtädtiſchen Behörden nur 1 
nationalen, ſtaats bürgerlichen und ſtädti⸗ 
ſchen Intereſſe geleitet würden. Danach wurde der 
Antrag des Magiſtrats einſtimmig angenommen. 


In der öffentlichen Sitzung wurde der Magiſtrats⸗An⸗ 
geſtellte J. Rutkowſki anläßlich feines jährigen Be⸗ 
rufsjubiläums geehrt, dann die neuen Stadtverordneten 
Koſtanſki und Wojewödzki eingeführt. Geändert 
wurde der Tarif für die Standgelder am Brahebollwerk. 
Es wurde auf den alten Vorkriegstarif zurückgegriffen und 
an Stelle des Betrages von einer Mark zwei Zloty einge⸗ 
ſetzt. Die Stadtſparkaſſe legte der Verſammlung ihre 
Bilanz vor. Von dem Gewinn wurden 21000 Zloty für 
den Ankauf von Lebensmitteln für die Arbeitsloſen be⸗ 
jtimmt, 300 Zloty für die armen Pfadfindergruppen an den 
Volksſchulen und 200 Zloty zur Anlage einer Lichtleitung 
in dem Kinderhort in Jägerhof. c 


Zum Schluß kamen noch zwei leidige Brücken An⸗ 
gelegenheiten zur Sprache. Es handelte ſich um die 
Freigabe der Brücke über die Brahe zum Lloyd Bydgoſti, 
durch deren Sperrung Einwohner von Karlsdorf z. B. den 
Weg über Bromberg nehmen müſſen, um einen nur wenige 
hundert Meter von ihrem Wohnſitz entfernten Nachbar auf⸗ 
zuſuchen. Ferner wurde auf die Sperrung der Brücke der 
Waſſerbauinſpektion zwiſchen Jagoͤſchütz und der Papier⸗ 
fabrik hingewieſen. Die Verſammlung proteſtierte gegen 
die Schließung der beiden Brücken. Die verſchiedenen Red⸗ 
ner wieſen auf die Schwierigkeiten hin, die dadurch den 
Einwohnern Brombergs entſtehen. Die Deutſche Fraktion 
verwies auf das Recht, das den Einwohnern von Jäger⸗ 
bof und Jagdſchütz zur Benutzung der Brücke zuſteht. 
Hoffentlich gelingt es dem Magiſtrat, in dieſer Beziehung 
eine Anderung durchzuführen. : 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtual-⸗Artikel iff nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhelt zugeſichert. 


Bromberg, 2. Juni. 


Ueberwiegend heiter. f 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebie 
überwiegend heiteres, warmes Wetter an. 
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Aus Stadt und Land. 


Geiſtesfrucht. 


Pfingſten iſt das Feſt des dritten Glaubensartikels. 
Gar fein hat es D. Martin Luther verſtanden, das Bekennt⸗ 
nis des Glaubens zum heiligen Geiſt zu erklären. Er 
verzichtet darauf, eine Begriffsdefinition vom Weſen des 
heiligen Geiſtes zu geben, er ſpricht von dem, was Gottes 
Geiſt an Menſchen tut, und weiß: an dieſen Früchten 
allein wird ein Menſch merken, was es um ihn iſt. Man 
kann den Wind nicht ſehen, aber man ſpürt ihn an ſeinen 
Wirkungen, wenn er hier die Samenpollen von Blüte zu 
Blüte trägt oder dort morſche Zweige vom Baum bricht, 
wenn er hier in dumpfe Zimmer fährt und die Luft rei⸗ 
nigt und dort Segel bläht, daß die Schifflein fröhliche Fahrt 
haben mögen. Wie den guten Baum, ſo erkennt man auch 
den Geiſt an ſeinen Früchten. Paulus nennt ſolche. 
Ga. 5, 22. Es ſind nur Beiſpiele, die er anführt. Ihrer 
ſind in Wirklichkeit mehr. Wo aber immer ein Menſchen⸗ 
leben erneuert iſt nach Gottes Bild, wo ein Menſch in 
Chriſtus ſeinen Herrn und Heiland in Buße und Glauben 
gefunden hat, wo eine Seele betet und mit Gott redet, wo 
ein Leben geheiligt wird durch ſtrenge Zucht an ihn ſelbſt, 
da iſt Pfingſten, da iſt Gottes Geiſt am Werk. Da rum 
geht unſer Bitte um den Geiſt Gottes heute zum Vater, 
wie wenn ein Land lechzt nach Regen und Segen von oben. 
Es kann ja nur wachſen und blühen und Frucht tragen, 
wo Gottes Geiſt ausgegoſſen wird. In der Johanneskirche 
in Liſſa zeigt ein Deckenbild wachſende Pflänzlein, über die 
gegoſſen wird und darunter ſteht auf lateiniſch: Wachstum 
von Gott! Das iſt ein Pfingſtbild. Da lernen wir beten! 
Komm, o komm du Geiſt des Lebens! 

D. Blau⸗Poſen. 


§ Ein Pferdes, Vieh⸗ und Schweinemarkt findet am 
Dienstag, dem 6. Juni, von 7 Uhr morgens ab auf dem 
Viehmarkt beim Städtiſchen Schlachthof ſtatt. 

$ Sein 25jähriges Dienftinbiläum konnte am geſtrigen 
Tage der Linotypeſetzer Otto Boſſac begehen. Er ijt am 
1. Juni 1908 als Lehrling in den Betrieb der Druckerei 
von A. Dittmann eingetreten und mit kurzer Unter⸗ 
brechung während der Kriegszeit als Handſetzer und in 
den letzten Jahren als Linotypeſetzer tätig geweſen. 


§ Achtung, Falſchgeld! 
der letzten Zeit in Bromberg aufgetaucht. Die Polizei, die 
davon Nachricht erhielt, hat ſofort eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet und zwei Arbeitsloſe und eine Frau als 
die vermutlichen Falſchgeldvertreiber feſtgenommen. 

§ Urnenfunde. Der Landwirt Adam Kubalewſki in 
Neu⸗Damrau ſtieß beim Pflügen auf einige Urnenſcherben. 
Als er dem Funde nachging, entdeckte er etliche Urnen und 
benachrichtigte die Bromberger Muſeumsleitung. Es wurde 
eine Kommiſſion entſandt, die für die Bergung der Urnen 
und deren Überführung in das hieſige Muſeum Sorge trug. 


§ Auf friſcher Tat ertappt wurden zwei Fahrradmarder. 


Als fie dem Wörthſtraße (Ractamicta) wohnhaften Johann 
Ignatowſki ein Fahrrad ſtehlen wollten, wurden fie 


von Paſſanten überraſcht und ergriffen. 
$ Einen Selbſtmordverſuch unternahm in einem hieſigen 


Hotel ein Beamter der Grenzwache, indem er ſich einen 
Schuß in die Schläfe beibrachte. Er lief dann aus dem 
Zimmer, in dem er die Tat begangen, auf den Korridor, wo 
er zuſammenbrach. Man ſchaffte den Lebensmüden in das 
Städtiſche Krankenhaus. Über den Grund zu der Tat iſt 
nichts bekannt. 

§ Zu einem Zuſammenſtoß kam es am Donnerstag in 
der Bahnhofſtraße vor dem Haufe Nr. 49. Die Autotaxe 
Nr. 37 kam vom Bahnhof her zur Stadt und fuhr auf den 
in gleicher Richtung ſich befindenden Radfahrer Mieezyſtaw 
Stymorek, Berlinerſtraße (Sw. Trojcy) 12, auf. Der 
Radfahrer wurde zu Boden geworfen und erlitt beträcht⸗ 
liche Verletzungen. Das Fahrrad wurde zertrümmert. 

§ In einer Betrugsaffäre follte ſich heute der hieſige 
Rechtsanwalt Staniflam Zelazuy vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts verantworten. Die Verhand⸗ 
lung konnte wegen Nichterſcheinen des Angeklagten nicht 
ſtattfinden. Der Staatsanwalt beantragte Zahlung einer 
Kaution in Höhe von 10 000 Zloty, andernfalls gegen Zelagny 
Haftbefehl erlaſſen werden fol. Das Gericht gab dem Ane 
trage ſtatt. y 

$ Von der Anklage des Kindesmordes freigeſprochen 
wurde die 22jährige Landarbeiterin Staniſtawa W jczyk 
aus Nieczyſiewo, Kreis Bromberg. Am 27. September 
v. J. gebar die W. ein Kind weiblichen Geſchlechts, das 
kurz nach der Geburt verſtarb. Bald nach dem Tode des 
Kindes tauchte in dem Dorfe das Gerücht auf, die W. habe 
das Kind getötet. Als die Polizei davon erfuhr, leitete fie 
ſofort eine energiſche Unterſuchung ein, konnte jedoch 
keinerlei Spuren eines gewaltſamen Todes bei dem Kinde 
feſtſtellen. Trotzdem wurde gegen die W. bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft Anzeige erſtattet. Vor Gericht beſtreitet die 
Angeklagte weinend ihre Schuld und gibt dann auf Be⸗ 
fragen an, daß ſie das Kind hinter der Scheune zur Welt 
gebracht hatte und ſie infolge großer Schmerzen das Be⸗ 
wußtſein verlor. Als ſie wieder zu ſich kam, habe ſie mit 
Schrecken feſtſtellen müſſen, daß ihr Kind inzwiſchen ver⸗ 
jtorben war. Dr. Gaſinſki, der mediziniſche Sachverſtändige, 
erklärt in ſeinem Gutachten, daß der Tod des Kindes infolge 
Verblutung eingetreten fer. Da die Angeklagte, wie aus 
der Unterſuchung hervorgeht, keine Hilfe bei der Geburt 
gehabt hatte, ſo ſei eine ſolche Verblutung bei dem Kinde 
ſehr leicht möglich geweſen. Nach dieſem Gutachten des 
Arztes wurde die Angeklagte vom Gericht freigeſprochen 
und ſofort aus der Haft entlaſſen. a . x 


Folſche Zehnzlotyſtücke find in 


Jernsácht nach Sonne 
im Schutze von NIVEA CREME « OL 


Die ersten warmen Sonnenstrahlen, — und schon haben 
Sie den Wunsch, schnell wieder braun zu werden. Seien 
Sie vorsichtig! 
dung lichtentwöhnt. 
bades nur allmählich ste gern und vorher gut einreiben. 


Nivea-Creme wirkt angenehm kühlend. Nivea-Ol 
a schützt vor zu starker Abkühlung. Beide sind uner- 
” setzlich, unnachahmlich, denn nur sie enthalten Euzerit. ff 2% 


CREME: Zi. 0.40 bis 2.60 / OL: Zt. 1.00, 2.00 und 3,00 


Ihr Körper ist durch die winterliche Klei- 
Deshalb die Dauer des Sonnen- 


Bereine, Beranitaltungen 
und bejondere Nachrichten. 


Geflügelzüchterverein. Sonnab., d. 3., abends 8 Uhr, Site. b. a 


k Czarnikan, 1. Juni. In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung am 30. Mai wurde der bisherige Bürgermeiſter 
Cipluch für die nächſte Wahlperiode einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. 5 

j Pleſchen, 1. Juni. In das Geſchäft des Czeſtaw Koſ⸗ 
mata in der ul. Sienfiewicga Nr. 2 drangen in der Nacht 
vom 28. v. M. bisher nicht ermittelte Diebe ein und 
ſtahlen einen Dreilampen-Radivapparat, 10 Taſchenlampen⸗ 
batterien, zehn 25⸗Volt⸗Birnen, 10 Taſchenlampen, 1 Herren⸗ 
fahrrad und viele andere Gegenſtände. 


CD Pudewitz (Pobiedziſka), 31. Mai. Feuer ver⸗ 
nichtete bei dem Landwirt Beſſer in Bednary Kolonie 
eine mit Stroh gedeckte Scheune, die bis auf die Um⸗ 
faſſungsmanern niederbrannte. Stroh und Futtervorräte, 
Maſchinen und Geräte ſind mitverbrannt. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt bis fetzt noch nicht ermittelt. 


—— — — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e Ciechocinek, 31. Mai. Der etwa 70jährige Kaufmann 
Lewin ſtürzte während des Gebetes im Tempel nieder 
und wurde als Leiche nach Hauſe geſchafft. Ein Herzſchlag 
hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. dl 

Die Eheleute Fretcial im Dorfe Tomiflawice 
lebten ſeit langer Zeit in Unfrieden. Der Ehemann, Jan 
Fretezak, hatte ſeine Frau im Verdacht, daß ſie ihm untren 
ſei. Deshalb kam es zwiſchen ihnen ſehr oft zu wüſten 
Schlägereien. Um ihren Mann aus dem Wege zu räumen, 
miſchte die u ihm Gift in die Speiſe. Als dieſes 
Mittel ſehlſchlug, beredete das Weib ihren Bruder 
Kazimierz Muniak, mit ihr den ſchlafenden Mann und 
Schwager zu überfallen. Mit einem Brotmeſſer ſchnitten 
ſie ihm die Kehle durch. Den Sterbenden brachte man in 
das Krankenhaus. Das Geſchwiſterpaar wurde verhaftet. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


» Peilsherg, 1. Juni. Eine ſchwere Bluttat 
hat ſich im Raunaner Walde, Kreis Heilsberg, zugetragen. 
Zwei Einwohner Klaffki und Goretzki von Raunan 


gingen abends durch den Wald. Plötzlich ſprang aus einem 


Gebüſch ein Mann auf ſie zu, rief laut einmal „Halt“, 
ſchoß aber gleichzeitig und traf Klaffki. Er erhielt eine 
volle Schrotladung * 3 Saabs po 
Verlegung war infolge der ¿en Entfernung, a 
der der Schuß abgegeben war, ſehr ſchwer. Rafi ie 
dann nach ſeiner Überführung in das St. Georg⸗KRranken⸗ 
haus in Heilsberg ſeinen Verletzungen erlegen. 
Er hinterläßt Fran und drei kleine Kinder. Den Täter zu 
faffen, ift bisher nicht gelungen. 

* Stuhm 1. Juni. Banditen überfallen 
einen Landjäger. In der Nacht zum Montag wurde 
der Oberlandjäger Piliſchewſki aus Litefken, Kreis 
Stuhm, der vertretungsweiſe in Baumgarth Dienſt machen 
mußte, auf dem Wege zwiſchen Chriſtburg und 
von drei Männern überfallen und durch vier Meſſerſtiche 
ſchwer verletzt. Noch in derſelben Nacht war es 
möglich, die Täter feſtzunehmen, und zwar dadurch, daß 
der Überfallene die Mütze eines Täters feſtgehalten hatte, 
in der die Anfangsbuchſtaben feines Namens eing t 
waren. Der Grund zu der Tat iſt unbekannt. Die Ban⸗ 
diten wurden zunächſt in das Chriſtburger Gerichtsgefäng⸗ 
nis überführt. , 


Kleine Rundidau. 


, Hinrichtung eines Mörders. 


Frankenthal, 1. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Hofe des Landgerichts⸗Gefängniſſes fand am Donnerstag 
früh um 6 Uhr durch den Münchener Scharfrichter Reichert 
die Hinrichtung des vom Schwurgericht Frankenthal am 
9. März 1933 wegen Mordes zum Tode verurteilten 
24jährigen Schmiedes Geiß aus Mutterſtadt ſtatt. Geiß 
hatte am 25. Januar 1933 in der Nähe von Haßloh auf 
freiem Felde ſeine Frau nach einem vorbedachten Plan 
beſtialiſch ermordet. Er brachte ihr unverſehens mehrere 
Meſſerſtiche in die Bruſt bei und ſchnitt ihr dann die Kehle 
durch. Während die Frau mit dem Tode rang, nahm er 
ihr die Wertſachen ab, um einen Raubmord vorzutäuſchen. 
Die Leiche verbarg er dann in einem Waſſergraben. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 2. Juni 1933. 


Krakau + 3,09, Zawichoſt + 0.92, Warſchau + 1.17. Plock + 0,84, 
Thorn + 0,76, Fordon + 0,71, Culm + 0,64 Graudenz +0,81, 
RKurgebrat + 0,94. Biede! + 0.23, Dirſchau — 0,09. Einlage + 2,22, 
Schiewenhorſt + 2.46. 
re — — 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 3. Juni 1933. 


Mr. 126. 


Pommerellen. 


2. Juni. 
Pommerelliſcher Wojewodſchafts⸗Landtag. 


Am Mittwoch, dem 31. Mai d. J., trat der Pom⸗ 
merelliſche Wojewodſchafts⸗Landtag im Stadtverordneten⸗ 
ſitzungsſaal des Thorner Magiſtrats zu einer Eröffnungs⸗ 
ſitzung zuſammen. Den Beratungen ging eine feierliche 
Meſſe in der Johanniskirche voraus. 


Die erſte Sitzung des Wojewosdſchafts⸗Laudtages wurde 
von dem Pommerelliſchen Wojewoden Kirtiklis er⸗ 
öffnet, der das älteſte Landtagsmitglied, Herrn Tadeuſz 
Cymbrowſki, zum Vorſitzenden berief. Zunächſt wurde 
zur Wahl des Marſchalls geſchritten. Die Wahl fiel im 
zweiten Wahlgang auf den Stadtverordneten Rechtsanwalt 
Stefan Michakek aus Thorn. Zu ſeinem Stellvertreter 
wurde Herr Antoni Antezak, der 29 von 57 abgegebenen 
Stimmen auf ſich vereinigen konnte, gewählt. Nach er⸗ 
folgter Wahl legte der Altersvorſitzende Cymbrowſki den 
Vorſitz in die Hände des neugewählten Marſchalls, der ſich 
mit einer kurzen Begrüßungsanſprache an den Herrn Woje- 
woden und die Landtagsabgeordneten wandte und die- 
ſelbe mit einem Hoch auf das Wohl des Staates und ſeines 
Präſidenten ausklingen ließ. 


Im Anſchluß hieran wurden Sejmabgeordneter 
(BBWR) Dr. K. Sinudowſki mit abſoluter Stimmen⸗ 
mehrheit zum Vorſitzenden des Pommerelliſchen Wojewod⸗ 
ſchaftsausſchuſſes und Dr. Makſymiljan Preiß aus Tuchel 
(PPS) zum Stellvertreter gewählt. Bei den Wahlen zum 
Wojewodſchaftsausſchuß erzielte die Liſte Nr. 1 mit dem 
Sejmabgeordneten Tebinka (BBW) als Spitzen⸗ 
fandidat 26 Stimmen, Lifte Nr. 2 (NPR) mit dem Spitzen⸗ 
kandidaten Malinowſki aus Thorn 13 Stimmen und 
Liſte Nr. 3 (MD) mit dem Spitzenkandidaten Sam⸗ 
plamwjfi 16 Stimmen. Auf Grund der Abſtimmung 


ziehen in den Pommerelliſchen Wojewodſchaftsausſchuß 
ein: Von der Liſte des Regierungsklubs: Sejmabgeoróneter 
Zygmunt inka⸗Parſzkowo, Lucian Pradzynſki⸗Skarpa, 


Dir. Antoni Chwaſtek⸗Thorn und Alojzy Pruſzak⸗Krojanty; 


als Stellvertreter: Sejmabgeordneter Konſtanty Janu⸗ 
ſzewſki⸗Karolewo, Dr. Wtadyſtaw Smolen⸗Gdingen, 
Bürgermeiſter Stefan Wojczynſki⸗Dirſchan und Sejm- 


abgeordneter Alfred Birkenmayer⸗Thorn. Von der Lifte 
Nr. 2 NPR: Walenty Malinowſki, Wojciech Pawlak; als 
Stellvertreter: Andrzej Strözynſki und Jan Dobrzynſki. 
Von der Liſte Nr. 3: Karol Samplawſki und Tadeujs 
Kentzer; als Stellvertreter: Jozef Krauze und Stefan 
Jankowſfki. 

Nach Erledigung der Wahlen der Mitglieder für die 
Organiſations⸗, Finanz» und Budget, Meliorations⸗, 
Wege-, Reviſions⸗Kommiſſion, ferner der Mitglieder für 
den ſtaatlichen Eiſenbahnrat, für den Wojewodſchafts⸗ 
Waſſerrat, für die Wojewodſchafts⸗Wohlfahrts⸗Kommiſſion, 
ſowie für den Nat und die Reviſionskommiſſion der Pom⸗ 
merelliſchen Wojewodſchafts⸗Kommunalſparkaſſe uſw., wurde 
die Sitzung um 14,50 Uhr geſchloſſen und auf Donnerstag 
um 10,30 Uhr vertagt. * * 


Graudenz (Grudziadz). 


Autobusfahrplan⸗Anderung. Die Wojewodſchaft hat 
nachſtehendem Fahrplan auf den Autobusſtrecken Leſſen— 
Roggenhauſen—Graudenz und Graudenz—Gruta—Leſſen mit 
Gültigkeit ſeit 15. Mai d. J. ihre Genehmigung erteilt: 
Leſſen— Roggenhauſen — Graudenz. Leſſen 
ab 7.15, 13.15 (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage), 
17.10) Graudenz an 818, 14.13 (mit Ausnahme der 
Sonn⸗ und Feiertage), 18.08; Graudeuz ab 11.30, 19,15; 
Leſſen an 12.29, 20.14. — Graudenz — Gruta 
Leſſen. Graudenz ab 15.15; Leſſen an 16.24. > 


Lohnender Fiſchfang. Dieſer Tage fing ein Fiſcher 
in der Nähe von Dragaß (Dragaſz) bei Graudenz in der 
Weichſel einen Stör von 2,66 Meter Länge und 280 Pfund 
Gewicht. Für das Tier erhielt der glückliche Fänger von 
einem Warſchauer Händler einen Preis von 500 Ztoty. * 


Tödlicher Unglücksfll. In Melno (Mekno), Kreis 
Graudenz, trug ſich dieſer Tage abends gegen 8 Uhr ein 
Unfall zu, der den Tod eines Menſchen zur Folge hatte. Der 
reitend vom Felde zurückkehrende und dabei mehrere an⸗ 
dere Pferde führende Arbeiter Bolaſtaw Weſel, der auf 
dem Rittergute Melno beſchäftigt war, ſtürzte infolge Scheu⸗ 
werdens des von ihm gerittenen Pferdes auf den Erdboden, 
und zwar ſo verhängnisvoll, daß er ſofort tot war. Ein 
aus Graudenz gerufener Arzt ſtellte Bruch der Wirbel⸗ 
ſäule als Todesurſache feſt. + 


Tödlicher Unglücksfall. In Vielno (Metno), Kreis 
ſich am Mittwoch ein 64jähriger, in der Biſchoffſtraße (Woj⸗ 
Ciecha) wohnhafter Friſeur. Er hinterließ einen Zettel, auf 
dem er als Grund feines Schrittes Nerven- und Magen⸗ 
krankheit, ſowie wirtſchaftliche Notlage anführte. Die Leiche 
wurde in die Halle des Krankenhauſes gebracht. * 


: Unter der Anklage fahrläſſiger Brandſtiftung und in 
deren Gefolge der fahrläſſigen Tötung einer weiblichen Per⸗ 
jon ſtand Franeiſzek Kukakowſki aus Gottſchalk (Go⸗ 
cgalkt), Kreis Graudenz, vor der hieſigen Strafkammer. Der 
Angeklagte, der ſeit mehreren Jahren beim Landwirt T. 
Kowalſtt in Gottſchalk beſchäftigt war, füllte eines Tages 
in der Wohnung ſeines Arbeitgebers aus einer Blechkanne 
Petroleum in eine noch brennende Laterne nach. Es ent⸗ 
ſtand eine Exploſion. Kutakowſki warf erſchreckt die Kanne 
mit dem in Brand geratenen Petroleum auf den Fußboden. 
Von der umherſpritzenden brennenden Flüſſigkeit fingen 
die Kleider der daneben ſtehenden Wirtſchafterin Leokadja 
Lamrowſka Feuer, wodurch die Unglückliche fo ſtarke 
Brandwunden erlitt, daß ſie am nächſten Tage unter furcht⸗ 
baren Schmerzen verſtarb. Auch einen Brand der Kammer 
und deren Einrichtung hatte der Vorfall zur Folge, jedoch 


konnte das Feuer bald erſtickt werden. Der Angeklagte be⸗ 


zeichnete das Geſchehnis als einen unglücklichen Zufall, an 
dem ihn keine Schuld treffe. Vom Gericht wurde aber eine 
gewiſſe Fahrläſſigkeit des Angeklagten für vorliegend er⸗ 
achtet und auf 2 Wochen Avreſt mit fünffähriger Be⸗ 
währungsfriſt erkannt, * 


X Der Brand in der Czarnecki⸗Kaſerne, der am 
23. März d. J. ausbrach und den Tod eines 10 Monate 
alten Kindes zur Folge hatte, war jetzt Gegenſtand einer 
Verhandlung vor der Strafkammer. Verantworten mußte 
ſich die Mutter des Kindes, Frau Jadwiga Stupek. Sie 
hatte am genannten Tage den eiſernen Ofen geheizt und 
darauf die Stube verlaſſen, in der das Kindchen allein 
verblieben war. Von dem heißen Ofen aus hatten ſich 
zum Trocknen aufgehängte Windeln entzündet, die 
Flammen hatten weiter um ſich gegriffen, das Kind erfaßt 
und ſeinen Verbrennungstod herbeigeführt. Die Feuer⸗ 
wehr konnte zwar den Brand ſchnell erſticken, aber den 
Tod des Kindes nicht mehr verhindern. Die der fahr⸗ 
läſſigen Tötung angeklagte Jadwiga S. gab ihr Verſchulden 
zu, erklärte aber zu ihrer Verteidigung, daß ſie das Feuer 
im Ofen deshalb vor ihrem Fortgehen nicht gänzlich unter⸗ 
drückt habe, weil ſie nach einer kleinen Weile zurück⸗ 
zukehren beabſichtigte. Das Gericht hielt eine Gefängnis⸗ 
ftrafe von 6 Monaten für angemeſſen, unter Zubilligung 
einer zweijährigen Bewährungsfriſt. * 


Diebſtähle. Dem Straßenbahnſchaffner Br. Sta⸗ 
wickt find, laut von ihm der Polizei erſtatteten Anzeige, auf 
der Halteſtelle am Getreidemarkt (Blac 23 Stycgnia) einige 
Straßenbahnfahrkarten entwendet worden. Joſef So⸗ 
bieſki aus Sackrau (Zakurzewo) hat man aus dem Kor⸗ 
ridor des Hauſes Langeſtraße (Diga) 1 ſein 120 Stoty Wert 
beſitzendes Fahrrad geſtohlen. * 


Zerſtörungsſucht. In der Nacht zum 31. v. M. haben 
bisher unermittelte Buben an der Eiſenbahnrampe in der 
Nähe der Kulerſkiſchen Druckerei in Tuſch (Tuſzewo) nicht 
unerhebliche Beſchädigungen verübt, u. a. 15 Ziegel und zwei 
Pfähle herausgeriſſen. Dadurch iſt ein Schaden von etwa 
50 Ztoty entſtanden. Nach den bösartigen Tätern wird 
eifrig gefahndet. E * 


Thorn (Toruñ). 


Polniſche und „kreuzritterliche“ Toleranz. 


Den hieſigen Zahnärzten, die für die Krankenkaſſe (Rafa 
Chorych w Toruniu) tätig waren, wurden vor einiger Zeit 
die Kontrakte gekündigt. Jetzt hat die Kaſſe neue Kontrakte 
ausgearbeitet, dieſe aber nur den Zahnärzten polniſcher 
Nationalität zugeſtellt und die beiden deutſchſtämmigen 
Zahnärzte dabei unberückſichtigt gelaſſen. Dieſes geſchah, 
obwohl die beiden deutſchen Herren jahrzehntelang Kaſſen⸗ 
ärzte waren und die Krankenkaſſe ihnen gegenüber mit 
vielen tauſend Zloty in Schulden ſteckt. Die Krankenkaſſe 
in Thorn führt alſo auf eigene Fauſt einen wirtſchaftlichen 
Boykott gegen zwei Arzte durch, denen nichts anderes „vor⸗ 
zuwerfen“ iſt, als ihre deutſche Nationalität! Dies iſt die 
vielgeprieſene polniſche Toleranz. 


Zu deutſcher Zeit, und zwar im Jahre 1918, waren für 


die Krankenkaſſe acht Zahnärzte tätig, darunter vier 


Herren polniſcher Nationalität! Kaſſendirektor 
war in demſelben Jahre ein Pole, Herr Baranſki. Damals 
dachte man an keinen Boykott von Arzten, nur weil ſie nicht 
deutſcher Nationalität waren. Das iſt die vielgeſchmähte 
„kreuzritterliche“ Toleranz. es 
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v Offentliche Ausſchreibung. Die Pommerelliſche Lan⸗ 
desſtaroſtei (Staroſtwo Krajowe Pomorſkie) in Thorn will 
die Lieferung und Aufſtellung von Zäunen für die Landes⸗ 
irrenanſtalt in Koeborowo vergeben. Vergebungstermin 
am 10. Juni 1933, 10 Uhr, bei dem genannten Amt in Thorn, 
ul. Moſtowa 11. Die Bürgſchaft beträgt 3 Prozent der 
Offertſumme. Die Ausſchreibungsbedingungen uſw. ſind in 
der Hauptkaſſe gegen Erſtattung von 2 Zloty erhältlich. Das 
Recht der freien Auswahl der Bewerber oder der Nicht⸗ 
berückſichtigung aller Offerten bleibt vorbehalten. * 


- + Vier Diebſtähle, von denen zwei ſchnell aufgeklärt 
werden konten, ein Betrug und eine Unterſchlagung wur⸗ 
den am Mittwoch der Polizei zur Anzeige gebracht, neun 
Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und 
eine Zuwiderhandlung gegen ſittenpolizeiliche Beſtimmun⸗ 
gen non ihr zu Protokoll genommen. — Verhaftet und dem 
Unterſuchungsrichter beim Bezirksgericht zugeführt wurden 
auf deſſen Veranlaſſung zwei Perſonen. Wegen Betruges 
und wegen Diebſtahls wurde je eine Perſon feſtgenommen. 

* 


+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 1. Juni. Ein Dach⸗ 
ſtuhlbrand brach Dienstag nachmittag auf dem Stalle 
des Landwirts Franciſzek Symon in Grabie aus. Die 
Entſtehungsurſache konnte noch nicht ermittelt werden. Das 
Feuer richtete einen Schaden von etwa 45000 Zloty an. 
Das Geſamtgrundſtück ijt mit etwa 15000 Btoty gegen 
Brandgefahr verſichert. 


„ 


Für Konzerte 


Wir haben uns verlobt 

Käte Steinborn 

Heinz R. Lutz 
Graudenz 2.6.1933 Warschau 


Karl-Julius Meissner, 
Jocha 24. 


Konditorei Warszawianka 


Telefon 355 ul. Stara 21 Telefon 355 


ermäßigt den Preis sämtlicher Kuchensorten 
ab heute auf 15 gr das Stück. 4527 a. eee 
vorm. 6 Uhr Pfr. Dieball, 


1. Pfingstfelertag, den 4. Juni: 


Ausfahrt nach 


SARTOWITZ 


2 Uhr nachmittags * „„ 
Ehrler 


Erwachsene 1.— Zt. Kinder 50 Gr. fr. 


egnung, 


Óraudenz. =— 


Geſellſchaften u. Tanz 
Kapelle R. Jeske, Mickiewicza 22, Wg. 6. 
— oo ee 
Mujitunterriót erteilt Gärtnerlehrling 


u 
Marſzakk, Gutsgärtn.Biat 2 
lot on 22. 3958 pocgta 0 . 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 8. 4. Juni 1983 (Pfingſten) 
* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


[use 20% 


10 Uhr Pfr. Gürtler. 2. manden“, nachm. 2 Uh 
Feiertag vorm. 10 Uhr Ein» Kindergottes dienſt. 
ſeanung, Pfr. Dieball,| Nitzwalde. 

Mittwoch vorm. 10 Uhr vorm. 10 Uhr Gottesdienst 
Abendmahlsfeier d.Ronfir-| Gruppe. Erſten Feiertag 
mierten. Donnerstag abde. vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. 


8 Uhr Jungmännerverein. Schwenten. 1. Feiertag 
vom Schulzschen Hafen m. d. Dampfer, Courier“ 55 8 eiertag nachm. 4 pr rer; AR 


Bei Verdauungsſtörungen, Magenweh, Sodbrennen, Übelkeiten, 
Kopfſchmerzen, Nervenreizungen bewirkt das natürliche 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer offenen Leib und erleichtert den Blur⸗ 
kreislauf. Arztlich beſtens empfohlen. 3461 


h Gorzuo (Görzno), 31. Mai. Zwecks Gründung 
einer Ortsgruppe hielt geſtern der Landbund 
Weichſelgau hier eine Verſammlung ab, die faſt von 
allen deutſchen Landleuten von nah und fern beſucht war. 
Die Sitzung eröffnete der Hauptſchriftführer Obuch⸗ 
Dirſchau. In einem längeren Referat machte er die Ver⸗ 
ſammelten auf die Vorteile, die der Landbund ſeinen Mit⸗ 
gliedern bietet, aufmerkſam; nämlich: koſtenloſe Auskunft⸗ 
erteilung in allen Tagesfragen, Anfertigung und über⸗ 
ſetzung aller Schriften und Eingaben auf allen Mitglieder- 
verſammlungen und Ortsgruppenſitzungen, Vermittlung im 
mündlichen Verkehr mit allen Amtern und Behörden auf 
allen Bezirksgeſchäftsſtellen und Sprechtagen. Pfarrer Ja⸗ 
roſche witz dankte darauf dem Redner für feine Ausfüh⸗ 
rungen und munterte die Anweſenden auf, einer ſolchen 
Organiſation, wie ſie der Landbund Weichſelgau darſtellt, 
dem jede politiſche Betätigung fern liegt und der nur einzig 
und allein auf das Wohl des deutſchen Landwirts bedacht 
iſt, beizutreten. Alsdann erfolgte die Aufnahme von Mit⸗ 
gliedern durch den Bezirksgeſchäftsführer Hewelke⸗Stras⸗ 
burg. Zu Vertrauensleuten der gebildeten Ortsgruppe 
wurden die Landleute Friedrich Goerke in Abbau⸗Gorzno 
und Schmautz in Mieſionskowo (Mieſigczkowo) gewählt. 
Probeweiſe finden von nun an an jedem zweiten Dienstag 
Sprechtage im evangel. Pfarrhauſe ſtatt, auf welchen der 
Bezirksgeſchäftsführer Hewelke allen Mitgliedern der Orts⸗ 
gruppe unentgeltlich Rat und Hilfe erteilen wird. 


ch Karthaus (Kartuzy), 1. Juni. In Rutken 
kamen Erdmaſſen eines am Bahndamm gelegenen Hügels 
ins Gleiten und verſchütteten mit etwa 1000 Kubikmetern 
teilweiſe das Waſſerbecken am Elektrizitätswerk. Ein 
Angler wurde verſchüttet, aber unverſehrt geborgen. Ver⸗ 
mutlich iſt der Erdrutſch durch die Erſchütterung der vorbei⸗ 
fahrenden Züge verurſacht worden. Feſtigungsarbeiten ſind 
aufgenommen. 


tz Konitz (Chojnice), 1. Juni. Heute nacht brachen 
Diebe in das Staatliche polniſche Gymnaſium ein und 
ſtahlen aus einer Kaſſe 4 Zloty. Sie zogen von Klaſſe zu 
Klaſſe und erbrachen überall die Schränke und Schubladen, 
ohne jedoch weiteres Geld zu finden. Als ſie ſchließlich bis 
zur Wohnung des Direktors kamen, wurden ſie verjagt. 

Von der Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
wurde der 35jährige Franciſzek Soſinſki zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt, weil er als Vollziehungs⸗ 
beamter des Konitzer Finanzamtes 355 Zloty 
unterſchlagen hatte. é 
Die Poſtagentur in Drausnitz wurde von 
heute ab mit einem der deutſchen Sprache unkundigen Be⸗ 
amten aus Lublin beſetzt. Das Fräulein Kania, das ſeit 
10 Jahren zur allgemeinen Zufriedenheit das Amt ver⸗ 
waltete, ſoll innerhalb 8 Tagen eine Agentur in Kongreß⸗ 
polen übernehmen. Sie hat darauf verzichtet. 


Strasburg (Brodnica), 31. Mai. Vom evan⸗ 
geliſchen Friedhof wurde von unbekannten Tätern ein 
Damenfahrrad im Werte von 200 Zloty zum Schaden 
der Margarete Lange aus Wrock geſtohlen. Des⸗ 
gleichen fanden ſich „Liebhaber“ für das Fahrrad des 
W. Lutowſki aus Strasburg, das dieſer vor einem Hauſe 
in der Brückenſtraße ſtehen gelaſſen hatte. — Am Diens⸗ 
tag wurde dem S. Sochaczewſki aus Lodz auf dem hieſigen 
Bahnhof Kurzwaren im Werte von 150 Zloty geſtohlen. 
Die Sachen wurden nachher im Stadtwalde gefunden. Die 
Polizei iſt den Dieben auf der Spur. 


P Vandsburg (Wiecbork), 1. Juni. Die diesjährige 
Pockenſchutzimpfung für Vandsburg und Umgegend findet 
am 6. und 7 Juni d. J. wie folgt ftatt: am 6. Juni um 
14.15 Uhr für Jaſtremken, Rogalin und Karolewo, um 
14.25 Uhr für Pemperſin mit Schmilowo und Sitno, um 
15.05 Uhr für Grünlinde mit Hohenfelde und Roſtoki; 
am 7. Juni um 13.00 Uhr für Vandsburg mit Sucho⸗ 
raczek, um 13.40 Uhr für Wittun mit Seemark, Seefeld- 
Kolonie und Neuhof, um 14.05 Uhr für Sypniewo mit 
Lubeza und um 14.30 Uhr für Glowo mit Jelen, Jazd rowo 
und Radoúft. Die Impfung findet in den Schulen der 
bei den einzelnen Zeitangaben an erſter Stelle genannten 
Ortſchaften ſtatt; Nachſchau der Impfungen acht Tage 
ſpäter zu denſelben Zeiten. - 


AS TEST TE REDE EEE NERETEIIAUFSETTEN 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
finjen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Konfirmations: 


Karten 


A. Dittmann, 7. zo. p. 


Bydgoszez ~ 
Marszatka Focha 6 
Telefon 61 Telefon 61 


empfiehlt ſich 4304 


4498 


» 1. Feiertag 
vorm. 10 Uhr Gottes dienſt 
mit Prüfung der Konfir⸗ 


rn 


2. Felerta 


‚sk das beste 
4 POLIERMITTEI 


tarbt nicht ob. 


EXTRA 
REINIGUNG 

2. Feiertag ER bios S. Ke 3 
vorm. 10 Gottesdienft. 


Geiftliche Waffen! 


Die „Tägliche Rundſchau“ ſchreibt 
unter dieſer Überſchrift: ö 


Wie wir erfahren, hat die Wahl Bodelſchwinghs zum 
Reichsbiſchof in maßgebenden politiſchen Kreiſen als 
eine bewußte Kampfanſage der Kirche gewirkt. 
Wenn in der Unteredung zwiſchen dem Kanzler und 
Wehrkreispfarrer Müller ſchon eine Entſcheidung gefallen 
iſt, ſo dürfte ein weiteres Feſthalten der Kirchenführer an 
dem gewählten Reichsbiſchof entweder für den Enderfolg 
ergebnislos oder aber außerordentlich gefährlich 
und ſo folgenſchwer ſein, daß die äußeren 
Exiſtenzgrundlagen der Kirchen davon nicht un⸗ 
berührt bleiben könnten. Denn es gehört zu den hervor⸗ 
ragendſten Eigenſchaften des Führers, einmal getroffene Ent⸗ 
ſcheidungen mit unerbittlicher Logik durchzuführen. Anderer⸗ 
ſeits glauben wir nicht, daß von ſeiten der Kirche der 
einmal gewählte Biſchof wieder preisgegeben wer⸗ 
den könnte, ohne daß die Häupter der Kirchen die öffent⸗ 
liche Achtung total ein büßen. 


Das geplante Vorgehen der Deutſchen Chriſten geht ein⸗ 
deutig dahin, nicht nur das „innere Recht“ auf das Reichs⸗ 
biſchofsamt in Anſpruch zu nehmen und das Verdienſt an der 
Inangriffnahme der Kirchenreform (mit Recht!) dem „von 
Gott uns geſchenkten“ Sieg der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung zuzuſchreiben, ſondern darüber hinaus gilt es: 
1. Die Wahl Bodelſchwinghs als rechtsunwirkſam 
zu erweiſen; 2. infolgedeſſen eine Neuwahl des Biſchofs 
zu erreichen, in der dann etwa ein Vermittlungskandidat auf⸗ 
geſtellt würde (man nennt den neuen Biſchof von Hamburg 
D. Schöffel), und wenn das nicht möglich iſt, die Biſchofs⸗ 
wahl durch „Volksentſcheid“ vorzunehmen. 

Bei der letzteren Maßnahme iſt vielleicht entſchei⸗ 
dend, ob der Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ der 
geſamte Parteiapparat und der Rundfunk zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wird. Ob das geſchieht, wiſſen wir nicht. Nach 
vorliegenden Meldungen iſt es ſtellenweiſe bei den Synodal⸗ 
wahlen geſchehen; beſonders in Schleswig⸗Holſtein, aber 
auch in anderen Gegenden. So liegt uns z. B. ein Befehl 
des Kreisleiters der SN DA aus dem Kreiſe Flatow 
(Grenzmark) vom 18. Mai vor, in dem es heißt: „Für uns 
Nationalſozialiſten kommt nur der Wahlvorſchlag „Deutſche 
Chriſten“ in Frage. — Ich mache jedem Pg. und auch den⸗ 
jenigen, die ihren Beitritt in der jüngſten Zeit in die 
NSDAP erklärt haben, zur unbedingten Pflicht, 
ihre Stimme der von unſerm chriſtlichen Volksführer Adolf 
Hitler geſchaffenen Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ 
zu geben. Pag., die ihrer Pflicht gegenüber der Glaubens⸗ 
bewegung Deutſche Chriſten nicht nachgekommen ſind, haben 
ihr Amt als Alteſter der Gemeinde abzugeben. Es geht 
nicht an, daß auch nur einer aus der Reihe tanzt.“ 

In dem Parteiorgan der NEDAP für Sachſen, der 
„Freiheitskampf“, ſteht am 29. Mai folgende Notiz, unter⸗ 
ſchrieben von Pfarrer Coch, Gaufachſchaftsberater für Kir⸗ 
chenangelegenheiten der NSDAP: „Kein deutſcher Chriſt, 
kein Parteigenoſſe darf ſich mit der Ernennung des Paſtors 
D. von Bodelſchwingh zum Reichsbiſchof einverſtanden er⸗ 
klären, oder auch damit abfinden. Unſer Kampfziel bleibt 
nach wie vor, und nun erſt recht: Wehrkreispfarrer Müller 
wird Reichsbiſchof.“ 

Gegen Profeſſor D. Fezer, der von der Reichs⸗ 
leitung der Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ 
zum Vertrauensmann für die Theologiſchen FJakul⸗ 
täten beſtellt wurde, iſt eine ſtarke Bewegung der theologt= 
ſchen Fakultäten im Gange, einen eigenen Ver⸗ 
trauensmann zu beſtellen und ſich für Biſchof von 
Bodelſchwingh auszuſprechen. 

D. Rendtorff, Landesbiſchof von Mecklenburg, hat 
ſeine Paſtorenſchaft veranlaßt, in einer Kundgebung gegen 
Bodelſchwingh Stellung zu nehmen. Indeſſen hat 
z. B. das geſamte geiſtliche Miniſterium von Roſtock ein 
Ergebenheitstelegramm an Biſchof von Bo⸗ 


delſchwingh gerichtet. E 
Kirchenpolitik im Rundfunk. 


Zur Wahrnehmung der religiöſen Belange des neuen 


Staates ſind beim Rundfunk bei den einzelnen deutſchen 
Sendern beſondere Gremien gebildet bzw. noch in Vor⸗ 
bereitung, die den Namen Kirchenpolitiſche Aus⸗ 
ſchüſſe führen. Für den Deutſchlandſender und 
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die Funkſtunde Berlin wurde ein gemeinſamer Kirchen⸗ 
politiſcher Ausſchuß gebildet, der zugleich die Zentralleitung 
der Ausſchüſſe für die übrigen Sender wahrnimmt. An 
der Spitze des Zentralausſchuſſes ſteht der Reichskultur⸗ 
referent der Glaubensbewegung, „Deutſche Chriſten“, Alfred 
Bierſchwale. (Schon bisher waren im Rundfunk nur 
die „Deutſchen Chriſten“ zu Wort gekommen. So ſprach 
z. B. unmittelbar nach der Biſchofswahl nicht der gewählte 
Reichsbiſchof von Bodelſchwingh, ſondern fein Gegen⸗ 
kandidat, Wehrkreispfarrer Müller.) 
* 


Bodelſchwinghs Mehrheit. 


Gegenüber den aus Kreiſen der „Deutſchen Chriſten“ 
mitgeteilten Angaben über die Abſtimmung der kirchlichen 
Bevollmächtigten in der Biſchofsfrage wird kirchenamt⸗ 
lich mitgeteilt: 

„Zu den Mitteilungen über die amtlichen Zahlenverhält⸗ 
niſſe bei der Abſtimmung der kirchlichen Bevollmächtigten in 
der Biſchofsfrage iſt zunächſt feſtzuſtellen, daß die Ab⸗ 
ſtimmung vertraulich war, ſo daß Ergebniſſe nur durch 
einen Vertrauensbruch an die Öffentlichkeit gelangen 
konnten. Die mitgeteilten Zahlenergebniſſe treffen nicht zu. 
Bei den verſchiedenen amtlichen Abſtimmungen hat ſich ſtets 


eine klare Mehrheit der Bevollmächtigten der Landeskirchen 


für Bodelſchwingh ergeben. Bei der entſcheidenden 
Schlußſtimmung fiel ihm die erdrückende Mehrheit der 
abgegebenen Stimmen zu.“ 

Am Mittwoch ſtattete Biſchof D. Poelchau aus Riga, 

der Führer der deutſchen evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinden 
Lettlands dem Reichsbiſchof Friedrich von Bodelſchwingh 
ſeinen Beſuch ab, um ihm die herzlichſten Glückwünſche 
der deutſchen lutheriſchen Kirche Lettlands auszuſprechen. 
Für die deutſche evangeliſche Kirche in Südſlawien hat 
Biſchof Hopp an den neuen Reichsbiſchof ein herzliches 
Glückwunſchſchreiben gerichtet. 
Der Geſamtverband Evangeliſcher Arbeiter⸗ 
vereine Deutſchlands hat D. von Bodelſchwingh 
um Übernahme der Schirmherrſchaft gebeten. Der 
Reichsbiſchof hat die ihm angebotene Schirmherrſchaft mit 
herzlichem Dank angenommen. 


m 
Kampf um Asmuſſen. 


Gegen den bekannten Führer der Altonaer Paſtoren, 
Asmuſſen, iſt wegen ſeiner kirchenpolitiſchen Haltung 
ein Diſziplinarverfahren eingeleitet worden. Die 
übrigen Altonaer Paſtoren, die gemeinſam mit ihm das be⸗ 
kannte Altonaer Bekenntnis veröffentlicht haben, teilten 
ihren Gemeinden daraufhin folgendes mit: 

„Wir unterzeichneten Altonaer Gemeindepaſtoren ſtehen 
mit Paſtor Asmuſſen um des Amtes willen feſt zuſammen. 
Deshalb haben wir gegen uns das förmliche 
Diſziplinarverfahren bei der Kirchenregierung 
bzw. beim Landeskirchenamt in Kiel wegen Gefährdung der 
kirchlichen Ordnung beantragt.“ 


a 


Pfingft-Gebet. 


Komm, Seele Gottes, heiliger Seiſt. 
daß du bei uns inmitten feift! 

Dein Reiliges erfüll’ uns fein, 

daß wir voll deines Glanzes fein. 


Du aller Weisheit Lichtgewalt, 
durchgöttliche, was krank und kalt, 
daß wir dich halten, heilſam Reil. 
du aller Welten Troft und Teil! 


Durchblühe unfer banges Blut, 
du aller Gottheit herriichfi! Gut, 
und fúbre unfer Feuerlein 

zuletzt in deine Sonnen ein! } 
Guftav Schüler. 


—————— - — 


Kein Biſchofsgehalt. 


Der Reichsbiſchof hat zu ſeiner perſönlichen Unter⸗ 
ſtützung mehrere jüngere Mitarbeiter berufen, die ihren 
Dienſt ehrenamtlich tun. Ebenſo wünſcht er ſelbſt von der 
Kirchenbehörde kein Gehalt zu beziehen, ſondern ſein 
Gehalt wie bisher von der Bethel⸗Gemeinde zu bekommen, 
deren Leitung er behält. Die Ausgaben für das Reform⸗ 
werk beſchränken ſich daher auf die Erſtattung der tatſäch⸗ 
lichen Auslagen für Reiſen uſw. Da hierfür keine Etats⸗ 
mittel zur Verfügung ſtehen, hat der Reichsbiſchof die Bitte 
ausgeſprochen, es möchten ihm aus der deutſchen Chriſten⸗ 
heit für die Durchführung dieſer Aufgaben freiwillige Gaben 
anvertraut werden. 


Mundfunt- Programm. 


Sonntag, den 4. Juni. 


Königswuſterhanſen. 


06.15: Konzert. 07.00: Von Hamburg: Hafenkonzert. 08.00: Von 
Leipzig: inweihungsfeier des Burſchenſchafts⸗Ehrenmals in 
Eiſenach. 08.55: Morgenfeier. 10.05: Von Berlin: Wetter. 11.00: 
Eduard Stucken lieſt eigene Gedichte. 11.15: Seewetterbericht. 
11.30: Von Leipzig: ach⸗Kantate. 12.00: Von Königsberg: 
Konzert. 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte. 14.00: Einen 
Sommer lang ... Schallplattenkonzert. 14.90: Von Mühlacker: 
„Der Silbervogel“. 15.80; Liederſtunde. 16.00: Jugendſtunde: 
Eine Pfingſtfahrt. 16.30: Von Mühlacker: Konzert. 17.30: „Die 
vier. Musketiere“ Volksſtück von Siegmund Graff. 
Dierich: Pfingſthymnen. 19.00: Aus der Staatsoper Unter den 
Linden: „Lohengrin“, Romantiſche Oper von Richard Wagner. 
Erſter Akt. 20.15: Von Langenberg: Konzert. 22.00: Nachrichten, 
Sport. 22.45: Seewetterbericht. 23.00— 24.00: Von Berlin: Unter- 
haltungsmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.30: Von Striegau: Turmblaſen. 07.15: Morgenkonzert. 09.55: 
Glockengeläut. 10.00: Evangeliſche Morgenfeier. 
Dörfler lieſt aus eigenen Werken. 11.30: Von Leipzig: Bach⸗ 
Kantate. 12.00: Gleiwitz: Konzert. 12.00: Von Liegnitz nur für 
Breslau: Standmuſik der Standartenkapelle d. niederſchleſ. SA. 
14.00: Mittagsberichte. 14.10: Schachfunk. 15.00: Poſaunenchbre. 
15.80: Kinderfunk. 16.30: Von Königsberg: Konzert. 17.50: 
Pfingſten im Lied der Zeiten. 18.30: Volkskunſtſtunde. 19.90: 
Wetter. Anſchl.: Dreißig Minuten Lachen mit Robert Nonnen⸗ 
bruch. 20.00: Konzert. 21.00: Aus Operetten. Konzert der 
Schleſ. Philharmonie. 


Königsberg⸗Danzig. me 
06.20-07.50: Frühkonzert. 08.00: Kathol. Morgenfeier. 09.00: 
Von Danzig: Evangeliſche Morgenandacht. 11.0: Von Leipzig: 
Bach⸗Kantate. 12.00: Konzert. 14.80: Von Mühlacker: Der Sil⸗ 

. 15.30: Jugendſtunde. 16.30: Konzert. 18.40: Kammer⸗ 

muſik. 20.00: Oſtpreußiſche Volkskunſt, Tänze, Lieder⸗Dichtung. 


21.00: Leichte Unterhaltung. 


Leipzig. : 


.20—06.45: anläßlich ber 1000-Jahrfeter der Stadt 
® utzen. (i at — 5 Be — 08.00: We des 
Burſchenſchaft in Eiſenach. 

mich liebet, 


er pt pon 8 
eind“, rſpiel von Fe 
: 15 19.00: Volkslieder ⸗ Abend anläßlich der N 


er“, 
. Weit und Y. Held. 
22.25: Nachrichten. Anſchl. bis 01.00: Von Berlin: 


Warſchan. 

10.25— 11.45: Aus der Kathedrale in Thorn: Gottesdtenft. 12.90: 
Von Thorn: Feierliche Eröffnung des 3. Kongreſſes für geiſtliche 
Muſik. 14.20: Unterhaltungsmufif. 15.00: Wetter. 15.05: Unters 
haltungsmuſik⸗Fortſetzung. 16.25: Schallplatten. 17.00: Leichte 
Muſik. 18.00: Von Thorn: Orgelkonzert. 20.00: Abendkonzert. 
Funkorch. Soliſtin: Plat, Sopran; am Flügel: Urſtein. 22.00: 
Tanzmuſik. 28.00: Tanzmuſik. 


Paris bekommt einen neuen Sender. 


Die Arbeiten für die neue ſtaatliche Sendeſtation Paris-PTT, 
die mit 120 KW Antennenleiſtung auf Welle 477 arbeiten 
wird, find bereits in vollem Gange. Das für die Errichutng bes 
Senders nötige Gelände tit ſchon angekauft und befindet fid in 
Villebonſur⸗Yvette, etwa 30 Kilometer von Paris, auf einem der 
Hügel, die das Pvette⸗Tal umrahmen. Die Verſuchsübertragungen 
ſind für Ende dieſes Jahres vorgeſehen. Die übernahme in den 
regelmäßigen Betrieb fol Anfang 1934 vorgenommen werben. 


der alten Kriegsflagge. 


Die Reichshauptſtadt ehrt 
die Helden vom Skagerrak. 


Berlin hat in den letzten Monaten, ſeitdem die Wogen 
des nationalen Erwachens über die deutſchen Lande ge⸗ 
gangen find, ſchon oft ein Feſttagsgewand angetan. Aber der 
31. Mai, der auch zu einem nationalen Feiertag werden 
ſollte, bot doch ein völlig neues Bild. Waren es bisher an 
feſtlichen Tagen die alten ſchwarz⸗weiß⸗roten Fahnen und die 
Hakenkreuzbanner, die grauen und die braunen Uniformen 
der nationalen Soldaten, die das Straßenbild beherrſchten, 
ſo ſtand Berlin an dieſem 31. Mai im Zeichen der ruhm⸗ 
gekrönten Kriegsflagge der alten deutſchen Flotte und des 
blauen Tuchs der Marine. Es galt, die Helden vom Ska⸗ 
gerrak zu feiern, die Männer, die die größte Seeſchlacht ge⸗ 
ſchlagen hatten, die die Geſchichte der kaiſerlich⸗deutſchen 
Marine kannte, 
Kriegsgeſchichte überhaupt geſehen hat. 

s Bie 
Schon in den erſten Vormittagsſtunden ergoß ſich ein 


Strom feſtlich gekleideter Menſchen nach dem alten Kemper 
Platz im Berliner Tiergartenviertel, der den alten Weſten 


Berlin im Zeichen 


eine der größten Seeſchlachten die die 


mit dem Zentrum verbindet, auf dem der Roland von Berlin 


Wache hält, und der zur Erinnerung an den 31. Mai 1916 


den Namen Skagerrak⸗Platz erhalten ſollte. An dem Ro⸗ 
landbrunnen war das Muſikkorps der 3. Matroſen⸗Artil⸗ 
lerie⸗Abteilung aufmarſchiert. Rings um den Platz ſtanden 
unzählige Abordnungen von Marinevereinen mit ihren 
Fahnen, unter denen beſonders die Vertreter der früheren 
Beſatzung der Feſtung Helgoland und die ehemaligen Türkei⸗ 
kämpfer auffielen, deren rieſige Flagge auf der einen Seite 
das Tuch der alten deutſchen Kriegsflagge, auf der anderen 
Seite den türkiſchen Halbmond auf rotem Grund zeigte. 
Daneben ſtanden Abteilungen der SS und SA, des Stahl⸗ 
helms, der Bismardiugend, der Hitlerjugend, und die ehe⸗ 
maligen Marineangehörigen der Berliner Schutzpolizei. 
Am Rolandbrunnen ſtanden die Ehrengäſte. Man fab 
bekannte Geſichter aus dem Seeofftzierkorps der Kaiſer⸗ 


lichen Marine. Man erkannte die ſchlanke Geſtalt des Ad⸗ 
mirals Behncke, der in der Skagerrak⸗Schlacht verwundet 
wurde, und dem es beſchieden war, ſpäter die neue deutſche 
Reichsmarine aufzubauen, die Admirale Hopmann und 
Mommſen, den greiſen Führer des Marinekorps in Flan⸗ 
dern, Admiral von Schröder, der bei ſeinem Erſcheinen von 
der Menge beſonders freudig begrüßt wurde, die Vize⸗ 
admirale von Trotha, Rogge und von Reuter, der in den 
ſchwerſten Tagen der deutſchen Marine den heldenhaften 
Entſchluß faßte, die abgelicferte Flotte bei Scapa Flow zu 
verſenken. Alle überragten die rieſenhaften Geſtalten des 
Berliner Oberbürgermeiſters Dr. Sahm und des Reichs⸗ 
wehrminiſters, General von Blomberg, der von dem Chef 
der Marineleitung Admiral Raeder begleitet war. An der 
Spitze des Polizei⸗Offizierkorps erſchien Polizeipräſident 
von Levetzow, ſelbſt ein Skagerrak⸗Kämpfer, der die Uniform 
eines Konteradmirals angelegt hatte. Beſonders bewundert 
wurden unter den Polizeioffizieren die Adjutanten, die 
neuerdings ähnlich wie die Reichswehroffizere ſilberne Ad⸗ 
jutantenſchnüre tragen. 


Nach einem Marſch der Marinekapelle ergriff der Vor⸗ 


ſitzende der Marineverbände, Konteradmiral a. D. von 
Lützow das Wort. Schlichte Worte waren es, die er zu 
ſeinen alten Kameraden ſprach, Worte voll Bewunderung für 
die Taten der alten deutſchen Flotte, zugleich aber voll Be⸗ 
ſcheidenheit und Anerkennung der unvergleichlichen Leiſtun⸗ 
gen, die die feldgrauen Kameraden der Armee in vierjábri= 
gem Vormarſch und Stellungskrieg vollbracht hatten. In 
echter Kameradſchaft gedachte er derer, die den heutigen Tag 
nicht mehr erleben durften, die in der hölliſchen Seeſchlacht 
ihr Leben gelaſſen hatten, oder die in den Jahren nach dem 
Kriege das Zeitliche geſegnet hatten, wie die beiden Führer 
in dem großen Kampf Admiral Scheer und Vizeadmiral von 


Hipper. Ein dreifaches Hurra beſchloß die Rede. Während 


—— — 


das Deutſchlandlied und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied geſpielt wur⸗ 

den, verſchwanden die alten Schilder „Kemper Platz“, und 

an den mit Guirlanden und Fahnen geſchmückten Kande⸗ 

labern wurden die Schilder angebracht, die noch ſpätere 

Generationen auf den 31. Mai 1916 hinweiſen ſollen. 
7 - 
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Dann kam das Aufziehen der Marinewache. Tauſende 
von Menſchen hatten ſich am Brandenburger Tor eingefun⸗ 
den, um den Durchmarſch der Blauen Jungen zu ſehen. 
Pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde hörte man die Weiſen des 
Spielmannszuges. Kaum 100 Meter vor dem Branden⸗ 
burger Tor flog der Stab des Tambourmajors hoch, und 
unter den Klängen des Preußenmarſches, der mit dem 
Deutſchlandlied beginnt, rückte die Kompagnie der Marine⸗ 
ſchule Friedrichsort durch das Tor. Dichte Menſchenmauern 
zu beiden Seiten ſäumten die Berliner Hauptſtraße. Auf 
der breiten Mittelalle, die früher ſoviel Glanz im alten Ber⸗ 
lin geſehen hatte, ging's die Linden entlang. Das Denkmal 
des größten Preußenkönigs wurde unter den Klängen des 
„Friederieus Rex“ paſſiert. Vor der neuen Hauptwache er⸗ 
tönten ſcharfe Kommandos, der Trommelwirbel der Ver⸗ 
gatterung kündete, daß die Truppe unter den Befehl des 
Wachthabenden getreten war. Leiſe erklang das Lied vom 
guten Kameraden. Langſam und feierlich wie eine Toten⸗ 
klage. Die zweite Strophe aber folgte in friſchem Marſch⸗ 
tempo, gleichſam als ſollte ſie ein Gelöbnis an die ſein, die 
ihr Leben fürs Vaterland gelaſſen hatten, daß man gewillt 
ſei, in ihrem Sinne weiterzukämpfen. Der Holländiſche 
Ehrenmarſch, der Präſentiermarſch der Deutſchen Reichs⸗ 
marine erklang, und die Ablöſung marſchierte ins Ehrenmal. 
Dann ging es wieder zurück unter begeiſterter Begrüßung 
durch die Zuſchauer und einer großen Zahl von SA⸗Führern, 
die aus dem ganzen Reich zu dem feierlichen Akt erſchienen 
waren. An der alten Reichskanzlei fand dann in Anweſen⸗ 
heit des Reichspräſidenten die zweite Ablöſung ſtatt. 

o 


Berlin hat einen großen Tag erlebt. Die Skagerrak⸗ 
Feiern ſind würdig und harmoniſch verlaufen. Zugleich war 
er eine Wiederſehensfeier der alten Skagerrak⸗Kämpfer, und 
er hat ſicher dazu beigetragen, die Liebe der Deutſchen zu 
ihrer Marine neu zu beleben und die Erinnerung wach⸗ 
zurufen an die Helden der alten deutſchen Flotte, nicht nur 
an die vom Skagerrak, ſondern auch an die von Coronel, 
von den Falklandsinſeln und nicht zuletzt an die, die den 
ruhmbedeckten Panzerrieſen das Ehrengrab bei Scapa Flow 
an der engliſchen Küſte bereiteten. &. J. 


11.00: Peter 
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gie polnilhe Eporthrefie und ihre júbiimen Eihüklinge 


Unverſchämte Deutſchenhetze. 


Seit Wochen ſind in gewiſſen Ländern Faktoren am 
Werke, die einen ſyſtematiſchen Preſſefeldaug in die Wege 
geleitet haben, um die Organiſierung der Olympiſchen 
Spiele 1936 Deutſchland zu entziehen und einem an⸗ 
deren Lande zu übertragen. Zunächſt iſt dieſer Gedanke in 
der jüdiſch beeinflußten Preſſe Englands aufgeworfen 
worden, iſt dann als dankbarer Grund zur weiteren Hetze 
gegen Deutſchland von franzöſiſcher Seite aufgenom⸗ 
men worden, um dann mit beſonderer Schärfe in einem 
Teil der polniſchen Preſſe zur Kampfparole erhoben 
zu werden. Erſt in dieſen Tagen hat ein viel geleſenes 
franzöſiſches Sportblatt die Forderung geſtellt, die olympi⸗ 
ſchen Spiele 1936 nicht in Deutſchland ſtattfinden zu laſſen, 
weil die Organiſation nicht von dem nationalen 
Olympiſchen Komitee, ſondern von dem inzwiſchen 
eingeſetzten Reichs ⸗Sportkommiſſar in Deutſch⸗ 
land durchgeführt wird. Die zuſtändigen deutſchen Stellen 
weiſen darauf hin, daß es bei einer ſo grundlegenden Ver⸗ 
änderung der Verhältniſſe, wie ſie inzwiſchen in Deutſch⸗ 
land eingetreten iſt, dem Internationalen Olympiſchen Ko⸗ 
mitee gleichgültig ſein kann, von wem die Spiele in 
Deutſchland veranſtaltet werden. Deutſchland hat die Ab⸗ 
haltung der Olympiade übernommen und wird ſie auch 
durchführen. Wenn die Regierung dabei als Garant auf⸗ 
tritt, dann kann dies dem Internationalen Komitee nur er⸗ 
wünſcht ſein. Man kann dabei gleichzeitig die Sicherheit 
hinnehmen, daß der ſportliche Charakter der olympiſchen 
Spiele gewahrt bleiben wird und daß ſie nicht zum gewöhn⸗ 
lichen Geſchäft herabſinken, wie das letzthin in Los Angeles 
der Fall war. 

Welche Faktoren in der polniſchen Sport⸗ 
preſſe den Ausſchlag zu geben haben, das geht am beſten 
aus einer Zuſchrift des Verbandes der polniſchen Sport: 
Ivurnaliſten hervor, die von einem Teil der polniſchen 
Preſſe veröffentlicht wird und dem am 3. Juni in Warſchau 
tagenden Internationalen Verbande der Sportpreſſe als 
Reſolution vorgelegt werden ſoll. Dieſe von Haß und Ver⸗ 
leumdung ſtrotzenden Sätze lauten wörtlich: 


„Wir ſind weit davon entfernt, uns in die inneren 


politiſchen Verhältniſſe der einzelnen Staaten einzumiſchen, 
im Namen der Ideale und zum Schutze der großen Er⸗ 
rungenſchaften der Ziviliſation und Kultur proteſtieren gegen 
großen Errungenſchaften der Ziviliſation und Kultur gegen 
die beſtialiſche Behandlung Menſchen anderer Überzeugun⸗ 
gen durch die Hitler⸗Banden, gegen Raub und Vernichtung 
fremden Eigentums, gegen die Art, wie man berühmte 
Tennisſpieler wie Prenn und Najuch, behandelt, die vor 
Raſſen⸗Antagonismus und Völkerhaß zum Himmel ſtinkt (!). 
Wir müſſen ebenſo Proteſt einlegen gegen den Ausſchluß der 
jüdiſchen Sportverbände aus allgemein⸗ſtaatlichen 
Sportverbänden, gegen die Vernichtung und Aneignung der 
großen mit vielen Mühen erworbenen teuren Sporteinrich⸗ 
tungen der Arbeiter, wie Sportſchulen, Sportbibliotheken, 
Verlage, Sportplätze uſw. Wir proteſtieren ebenſo gegen 
die Entfernung und Verhaftung der Sport⸗Redakteure und 
derjenigen, die ſich für die Arbeiterziele einſetzen. 

„Wir gehen von der Vorausſetzung aus, daß Ziel und 
Aufgabe der Olympiſchen Spiele in der Vereinigung aller 
Völker der Kontinente unter einer gemeinſamen Fahne des 
menſchlichen Denkens liegt, um die Völker auf die Höhen 
der Bruderliebe zu führen, Gegenſätze zu beſeitigen und den 
Gedanken des Friedens zu verbreiten. Der Kongreß ſtellt 
feſt, daß alles, was wir als Zeugen (22) in Deutſchland be⸗ 
obachten, die unerhörten Morde, der Vandalismus, die rohe 
Behandlung unſchuldiger Opfer, dieſer feindſelige Haß aus 
der Zeit des noch nicht vergeſſenen Weltkrieges, mit welchem 
Hitler die Welt wieder zu bedrohen ſcheint, dieſe wahnſinnige 
Verirrung des Chauvinismus und des Raſſenhaſſes, — daß 
dies alles im Widerſpruch zu dem ſchönen und edlen Ge⸗ 
danken der olympiſchen Spiele ſteht. . 

„Es wäre Profanie und Heiligtums⸗Schändung an dem 
erhabenen Myſterium der internationalen Verbrüderung, 
wenn man von der Jugend aller Völker und Staaten, die 
in der Tradition der Nächſtenliebe und der gegenſeitigen 
Schätzung aufgewachſen iſt, verlangen wollte, daß ſie um die 
Palme der Ehre in einer Stadt, in einem Staate kämpfen 
ſoll, in welchem das Blut noch nicht geronnen iſt, in welchem 
die entſetzlichen Schreie der durch die ſadiſtiſchen Triebe der 
Hitler-Banden zu Tode gemarterten Opfer noch nicht ver⸗ 
ſtummt ſind. 

„Nein! Dahin darf es nicht kommen! Das wollen wir 
nicht! Wir müſſen die Ehre und die Würde des Menſchen 
retten! Man muß den brutalen Deutſchen eine harte Ant⸗ 
wort geben. Die elfte Sportolympiade darf 
nicht in Berlin ſtattfinden! 

„Der Kongreß ſieht es daher als gegeben an, ſich an 
das Internationale Olympiſche Komitee mit dem Ruf zu 
wenden, Deutſchland den ehrenvollen Auftrag, die elfte 
Sportolympiade in Berlin zu organiſieren, zu entziehen 
und ſie einem anderen Staate zu übertragen!“ — 

o 


Wir haben bisher mit der Wiedergabe dieſes nieder- 
trächtigen Dokuments zurückgehalten, weil ſich alles in uns 
ſträubte, ſoviel ſchamloſe Verleumdung und 
Heuchelei in Satz zu geben. Da wir inzwiſchen aber 
erfahren haben, daß der angekündigte Internationale Kon⸗ 
greß der Sportpreſſe tatſächlich am 3. Juni in Warſchau tagt, 
und daß auch deutſche Sportredaktenre an ihm teilnehmen 
werden, wird dieſe Reſolution ſozuſagen aktuell. Ihre 
Urheber aber können getroſt alles das, was ſie an un⸗ 
ſportlichem Geiſt über ihre deutſchen Gäſte zuſammen⸗ 
gelogen haben, allein durch die Fabrikation dieſes Beſchluſſes 
auf ſich ſelbſt beziehen. 

Die Sportpreſſe iſt keine Fabrik von Grenelmärden, 
die ſich von Herrn Fuks aus Warſchan mit geſtellten Po: 
gromfilmen aus Danzig verſorgen läßt. In anderen Linz 
ern ſoll es hin und wieder gar nicht erſt nötig geweſen 
ſein, ſolche Filme zu ſtellen! Soviel über die „unerhörten 
Morde“, den „Vandalismus“, die „rohe Behandlung un⸗ 
ſchuldiger Opfer“, den „Chauvinismus“ und „Raſſenhab“. 

‘3 wäre gut, wenn man das „erhabene Myſterium der inter⸗ 
nationalen Verbrüderung“ zunächſt einmal im eigenen 
ereich heilig halten wollte, bevor man es durch ein un⸗ 
wortliches Wechſelſpiel von Heuchelei und Lüge vor aller 
Welt profaniert! N 

Was aber wahr an dieſem Elaborat iſt: der Ausſchluß 
des züdiſchen Meiſters Prenn aus der deutſchen Tennis⸗ 
gemeinde, dafür haben wir eine beſcheidene Gegenfrage: 
Herr Prenn ijt ein aus Galizien gebürtiger O ft iude. 


Gehört er angeſichts dieſer Herkunft nicht eber in die pol» 


niſche als in die deutſche Meiſterklaſſe? Warum hat 
Herr Prenn es vorgezogen, nach Deutſchland auszuwandern? 
Warum iſt es das Ziel der meiſten polniſchen Juden, den 
Staub ihrer Heimat ſo bald wie möglich von ihren Füßen 
zu ſchütteln? Weil ſie hierzulande das „Myſterium der 
internationalen Verbrüderung“ erleben? Merkwürdig! 
Höchſt merkwürdig! Es wäre gut und heilſam, wenn 
die polniſche Sportpreſſe einen „Briefkaſten“ 
zur Beantwortung dieſer ebenſo hiſtoriſchen wie aktuellen 
und nächſtliegenden Fragen einrichten würdel 


Die Kehrſeite. 


Wie ſtark die „allgemein⸗menſchlichen Ideale“, die 
„Verbrüderung“ und die „Tradition der Nächſtenliebe und 
der gegenſeitigen Schätzung“ in Polen verankert ſind, 
darüber geben ein beſonders treffendes Beiſpiel zwei 
Ausſchnitte aus polniſchen Zeitungen. Es geht um die⸗ 
ſelben Yuden, für die ſich der Verband der polniſchen 
Sport-Journalijten in feiner Zuſchrift, die er auf der 
Tagung der internationalen Sportpreſſe in Warſchau „als 
Muſterbeiſpiel der Toleranz und der Verbrüderung“ zur 
Reſolution erhoben wiſſen will, ſo eifrig ins Zeug 


legt. 

Ein Teil der polniſchen Öffentlichkeit zerbricht ſich den 
Kopf darüber, was wohl werden ſoll, wenn ein Teil der 
polniſchen Juden, der jetzt in Danzig ſeinen Ge⸗ 
ſchäften nachgeht, aus der Freien Stadt verſchwinden muß. 
Eine höchſt überflüſſige Sorge, da den Danziger 
Juden — wie Herr Dr. Rauſchning ſelber verheißt — 
nichts, rein gar nichts geſchehen wird! Das 
Thorner „Stowo Pomorſkie“ klagte aber fon vor den 
Danziger Wahlen, in einem Leitartikel ſeiner Ausgabe 
vom 18. Mai, wahrſcheinlich aus „allgemein menſchlichen 
Idealen“ ſehr bitter über die bevorſtehende Rückwande⸗ 
rung. Es ſchreibt: 

„Pommerellen wird wieder das „glückliche“ Land 
ſein, in das die Juden „durch Fenſter und Türen“ ein⸗ 
dringen werden. Sie werden von allen Seiten kommen: 
aus Warſchau, aus Berlin, aus Danzig und aus Königs⸗ 
berg. Der polniſche Außenhandel, der über Danzig 
ging, befand ſich in der Hauptſache in jüdiſchen Hän⸗ 
den. Wenn das polniſche Judentum Danzig verläßt, dann 
wird mit ihm auch ein Teil des polniſchen Geſchäftes mit⸗ 
gehen. Alſo wieder ein Lehrbeiſpiel zur Warnung: Man 
darf den Inden nicht die Vertretung polniſcher Intereſſen 
übergeben, weil das ſich heute ſchädlich am polniſchen Staate 
auswirkt. 

„Leider! Die Indenfrage ift ein Klotz am Bein unſerer 
Außenpolitik. Immer häufiger zeigt es ſich, daß zwiſchen 
den Intereſſen des polniſchen Volkes und den Intereſſen 
der Juden eine große Kluft und ein Gegenſatz beſteht. Dies 
ſcheint man auch unter den Klügeren des Sanacia-Lager3 
zu begreifen. Der Wilnaer Abgeordnete, Herr Mackie⸗ 
wicg, ruft ſogar zur Loslöſung von dem jüdiſchen Ein: 
fluſſe in der Politik auf. Er ſchreibt in Nr. 131 feines 
Blattes („Stowo“): ; 

„Ich bin ein Judenfreund und werde cin Juden⸗ 
freund bleiben. Aber es iſt ſchwer zu fordern, daß die 
polniſche Außenpolitik nicht auf die eige⸗ 
nen Intereſſen hin, ſondern auf die Intereſſen der 
füdiſchen Diaſpora hingeführt wird. Das tft 
unmöglich!“ 

Und dann ſchreibt das Thorner Blatt weiter: 

„Die Einwohnerſchaft Pommerellens iſt 
heute durch die Belaſtungen der Wirtſchaft überbürdet 
und ermüdet. Sie muß aber begreifen lernen, daß es 
hier um Sein und Nichtſein geht. „Die jüdiſchen In⸗ 
tereſſen“, die in unſerer Politik immer deutlicher zum 
Vorſchein kommen, bedrohen die polniſche chriſt⸗ 
liche Bevölkerung nicht nur in Goͤingen, ſondern in 
Pommerellen überhaupt.“ 

„Aber wo bleibt der Selbſtſchutz, die ſolidariſche Zu⸗ 
ſammenarbeit der Städter? Die pommerelliſche Stadt⸗ 
bevölkerung muß ihre Wachſamkeit erhöhen und ihre 
Exiſtenz energiſch verteidigen. Die Gefahr rückt immer 
näher in Form des jüdiſchen Ringes, der ſich rings 
um das pommerelliſche Gebiet gebildet hat. Die national⸗ 
ſozialiſtiſchen Hände dringen ihn in unſer Fleiſch ein.“ — 

Wir empfehlen der polniſchen Sportpreſſe, dieſe von den 
Thorner polniſchen Kollegen dem „Myſterium der inter⸗ 
nationalen Verbrüderung“ gewidmete Hymne dem Inter⸗ 
nationalen Kongreß in Warſchau als Material 
für die beantragte Reſolution vorzulegen. Man wäre 
dann ganz im Bildel 


Auch dem Grafen Razynſki zur Kenntnis! 


Am Sonntag kam es in Chodohow bei Sochaczew 
zu überfällen auf Juden, wobei dieſe verprügelt 
wurden. Jüdiſche Jugend, die zu einem Fußballwettkampf 
eingetroffen war, wurde mit Steinen beworfen. 
Solches meldet die Warſchauer jiddiſche Preſſe. 

Herrn Bernheim war es nicht jo ſchlimm ergan⸗ 


gen! 
5 e 


Unter „Freunden“. 


Um die bisher beſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Polen zu bekräftigen, unter⸗ 
nahm der polniſche Fußballmeiſter ,Bifla”, Krakau, 
vor einigen Tagen eine Reiſe nach Frankreich. Im 
letzten Spiel ſeiner Tournee ſpielte er gegen den bekannten 
Raeing⸗Club de Paris, gegen den er nur 0:1 verlor. 

Die Freude der Polen über die nur knappe Niederlage 
wurde dann in der Heimat getrübt, als durchſickerte, daß die 
Polen während und nach dem Spie alles andere als 
freundſchaftlich behandelt wurden. Wie die polniſche 
Preſſe meldet, benachteiligte der Schiedsrichter die Krakauer 
ſtändig; die Franzoſen Solzten außerdem recht wacker, und 
nach dem Spiel gab es eine ſolenne Keilerei. Bei 
der Prügelei zeichnete ſich beſonders der franzöſiſche Trainer 
aus. 

Die Polen haben die ganze Angelegenheit in der Pol⸗ 
niſchen Botſchaft in Paris zu Protokoll gegeben. 


— —2—— nennen 


U 
Wir ehen hier in ein und demfelben Acker, 
darin wir wachſen. 
aus demfelben Korn wachſen wir alle. 
Jakob Böhme, 


* 


Gott hat uns hineingefät und 
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Die Deutſchen, die Juden und wir. 


Der Geiſtliche Dr. Zygmunt Kozubſki, Profeſſor an 
der Univerſität Warſchau, veröffentlicht in einem Teil der 
nationaldemokratiſchen polniſchen Preſſe 
einen Artikel, in dem er zwiſchen den letzten Vor ⸗ 
gängen in Deutſchland, die angeblich zu der 
jüdiſchen Preſſehetze Anlaß gaben und den Chriſten⸗ 
verfolgungen in Sowjetrußland einen Ver⸗ 
gleich zieht, und dabei die Frage aufwirft, wo die jetzt ſo 
einmütige Front des Judentums geſtanden habe, als die 
Weltpreſſe täglich von den Schließungen der 
Kirchen in Sowfetrußland zu ſchreiben wußte. 
Dr. Kozubſki ſchreibt dazu folgendes: 

„Bei der Verteidigung der in Deutſchland durch die Re⸗ 
gierung Hitler verfolgten Juden trat u. a. ein fran ⸗ 
zöſiſcher Biſchof hervor, der in feiner Didgefe für die 
Leiden des armen Volkes Iſrael Gebete empfahl, da auch 
das Volk Iſrael doch zu den Kindern ein und desſelben 
Gottes gehöre, wie auch die Chriſten. Dieſe nicht nur durch die 


TN 


allgemeine Menſchlichkeit, ſondern auch durch die chriſtliche 


Nächſtenliebe begründete Handlung hat unter den deutſchen 
Politikern eine große Empörung hervorgerufen. Selbſt 
die katholiſchen Publiziſten, unter ihnen Dr. Johann 
Eibl, Profeſſor an der Univerſität Wien, greift in den 
Spalten der Zeitſchrift „Schönere Zukunft“ (Nr. 32 vom 
7. Mai 1933) aufs heftigſte den franzöſiſchen Biſchof an. 
Er wirft ihm gleichzeitig vor, daß er nicht das Wort er⸗ 
griffen habe, als in Polen Juden⸗Pogrome ſtatt⸗ 
fanden und als die Polniſche Regierung im Jahre 1980 
das furchtbare Strafgericht über 700 ukrainiſche 
Bauern verhängte, wobei man dieſe Bewohner un⸗ 
menſchlich behandelte.“ : 

Nachdem der polniſche Geiſtliche dieſe Vorwürfe von 
1 — Standpunkt aus zurückgewieſen hat, ſchreibt er 
weiter: 

„Es iſt allerdings klar, daß vom Standpunkt der 
katholiſchen Ethik die nationalſozialiſtiſche Handlungsweiſe 
in Deutſchland gegen die Juden und das Syſtem, in 
welcher Form die „Entjudung“ durchgeführt wird, keine 
Billigung finden kann. Auf der anderen Seite muß bei 
der allgemeinen jüdiſchen Gegenaktion ein beſtimmtes Ge⸗ 
fühl zum Vorſchein kommen, und es drängt ſich förmlich 
die Frage auf die Lippen, warum die gleichen Juden, 
die jetzt ſo beweglich und ſolidariſch die ganze Welt zum 
Schutze ihrer Intereſſen aufrufen, ſo gleichgültig ge⸗ 
ſchwiegen haben, als die Mexikaniſche Regierung 
mit beſonderer Grauſamkeit das Chriſtentum und ſeine 
Anhänger verfolgt hat. 

Wo waren dieſe Juden, als der ruſſiſche Bolſchewismus 
nicht ohne Hilfe der Juden nicht nur allen chriſtlichen Kon: 
fejfionen, ſondern ſogar Gott ſelbſt den Krieg anjagte, und 
großtueriſch verkündete, daß er nach der Entthronung der 
irdiſchen Könige auch den Thron der himmliſchen Könige 
niederreißen werde? 5 

Und als die Spaniſche Republik das Eigentum 
der Kirche beſchlagnahmte und die hohen geiſtlichen 
Würdenträger und alle Männer vertrieb, die dem Jeſuiten⸗ 
orden angehörten, hat man damals von ſeiten der inter⸗ 
nationalen jüdiſchen Macht auch nur eine Stimme des 
Proteſtes und der Verdammung gehört? 

Jetzt, da es nicht um katholiſche Kirchen und Klöſter, 
aber um jüdiſche Warenhäuſer und das dort 
inveſtierte Kapital geht, fordert das Judentum den 
Schutz und das Mitleid der ganzen Welt.“ 

„Wir ſchreiben dieſe Sätze keineswegs — ſo heißt es 
zum Schluß — um die jndenfeindlihen Handlungen in 
Deutſchland zu rechtfertigen. Wir wollen aber auf jeden 
Mangel „der menſchlichen Solidarität“, auf den Mangel 
einer Einheitsfront hinweiſen, wenn es um die Verfolgung 
der Religionen geht. Herriot gründet eine Liga zur 
Bekämpfung des Antiſemitismus; aber wir haben nichts 
davon gehört, daß (in Frankreich) bei den maſſenweiſen 
Morden, die bei den Chriſtenverfolgungen in Rußland an 
der Tagesordnung waren, irgend eine Liga zum Kampfe 
gegen die Chriſtenfeinde gegründet wurde. 

Den Juden in Deutſchland geſchieht ſicherlich Un⸗ 
recht. Aber wer weiß, ob in unſeren Zeiten darin nicht 
die göttliche Vorſehung liegt, die endlich das Ge⸗ 
wiſſen der Welt wachrufen und alle ohne Unter⸗ 
ſchied der Raſſe und der Nationalität einigen ſoll, um die 
bedrohten oder unterdrückten natürlichen Rechte des Men⸗ 
ſchen zu ſchützen, ohne Rückſicht darauf, ob der Geſchädigte 
zu dieſer oder anderen Konfeſſion, zu dieſem oder einem 
anderen Volke gehört.“ 

+ 


Alljüdiſcher Kongreß noch 19332 


Warſchan, 31. Mai. (PAT). Im Zuſammenhang mit 
dem Warſchauer Beſuch Dr. Nahum Goldmanns, des 
Leiters des Europäiſchen Bureaus des Alljüdiſchen Kon⸗ 
greſſes, fand eine Preſſekonferenz ſtatt, bei welcher 
Dr. Goldmann den augenblicklichen Stand der Vorbe⸗ 
reitungsarbeiten für die Einberufung des Al ljüdiſchen 
Weltkongreſſes darlegte. Der Weltkongreß ſoll ſich 
in der Hauptſache mit der Lage der Juden in 
Deutſchland befaſſen und wird wahrſcheinlich in 
Genf zuſammentreten. 

Die Preſſekonferenz wurde von dem Abgeordneten 
Jſaak Grünbaum eröffnet; Danach ergriff Dr. Na- 
hum Goldmann das Wort. Er hob im beſonderen 
hervor, daß der jüdiſche Weltkongreß urſprünglich erſt für 
1934 einberufen werden ſollte, infolge der plötzlich einge⸗ 
tretenen Veränderungen in Deutſchland werde jedoch noch 
im Juni d. Js. eine vorbereitende Beſprechung 
des Weltjudentums in Genf ſtattfinden. In dieſer Be⸗ 
ſprechung ſollen Mittel und Wege ausfindig gemacht wer⸗ 
den, dem Judentum in Deutſchland materielle und mora⸗ 
liſche Hilfe zukommen zu laſſen und auch das aus Deutſch⸗ 
land ausgewanderte Judentum zu unterſtützen. Bei diefer 


vorbereitenden Beſprechung ſoll der Termin und der Ort 


der Einberufung des jüdiſchen Weltkongreſſes, der wahr⸗ 
ſcheinlich im Dezember 1933 zuſammentreten ſoll, 
feſtgelegt werden. Zum Schluß ſeiner Ausführungen be⸗ 
ſchäftigte ſich der Vertrauensmann des Weltjudentums 
Dr. Goldmann mit den Vorbereitungen der füdiſchen Orga⸗ 
nisationen in einzelnen Ländern 


und Holland zurückgegangen (50 Prozent). 


2. Juni 1883, 


Birtoation Sandia 


Der deutſch⸗ polniſche Warenaustauſch 
ae 12 1. Quartal 1933. l 


Die polniſche Einfuhr aus Deutſchland, die im 1. Quar⸗ 
tal d. J. mit 36,7 Mill. Zloty 20, Prozent der polniſchen Geſamt⸗ 
einfuhr ausmachte (gegenüber 47,3. Mill. Zloty bzw. 22,5 Prozent 
im gleichen Zeitabſchnitt des Vorjahres) ſetzt ſich in der Hauptſache 
aus folgenden Warengruppen zuſammen: Lebensmittel 2,6 Mill. 
Zloty (gegenüber 2,4 Mill. Zloty im Vorjahre), tieriſche Erzeugniſſe 
3,3 Mill. (38 Mill.), Mineralien 2,3 Mill. (2,6 Mill.), anorganiſche 


Nr. 126. 


Chemikalien 1,6 Mill. (2,2 Mill.), organiſche Chemikalien 3,9 Mill. 


(4,7 Mill.), Farben, Farbſtoffe und Lacke 1,2 Mill. (1,5 Mill.), 
Metalle und Erzeugniſſe 3,9 Mill. (4,4 Mill.), Maſchinen und Appa⸗ 
tate 44 Mill. (4,7 Mill.), elektrotechniſche Apparate und Mate⸗ 
rialien 2,0 Mill. (3,3 Mill.), Papier⸗ und ⸗Erzeugniſſe 1,4 Mill. 
(2,4 Mill.), Bücher, Druckſchriften und Kunftdrude 1,7 Mill. (2,1 
Mill.), Textilien 2,3 Mill. (4,4 Mill.), wiſſenſchaftliche Inſtrumente, 
Schulgerät uſw. 1,9 Mill. (2,6 Mill.) Zloty. 


Die polniſche Ausfuhr nach Deutſchland, die mit 38,1 
Mill. Zloty 17,0 Prozent der- polniſchen Geſamtausfuhr betrug 
(gegenüber 46,9 Mill. Zloty bzw. 16,3 Prozent im Vorjahre) be: 
ſteht aus folgenden Hauptwarengruppen: Lebensmittel 12,1 Min. 
(14,4 Mill.), Tiere 0,9 Mill. (2,0 Mill.), tieriſche Erzeugniſſe 3,4 
Mill. (49 Mill.), Holz und »Erzeugniſſe 55 Mill. (3,2 Mill.), 
Pflanzen und deren Teile 3,1 Mill. (5,5 Mill.), Brennſtoffe, 
Naphthaprodukte 1,0 Mill. (0,9 Mill.), anorganiſche Chemikalten 


1,0 Mill. (0,8 Mill.), organiſche Chemikalien 1,7 Mill. (2,2 Mill.), 


Metalle und ⸗Erzeugniſſe 6,2 Mill. (8,9 Mill.), Textilien 1,2 Mill. 
(1,0 Mill.), Konfektionswaren 0,7 Mill. (10 Mill.) Ztoty uſw. 
Während im vergangenen Jahre das 1. Quartal einen kleinen 
Aktivſaldo für Deutſchland in Höhe von 0, Millionen Zloty ge⸗ 
bracht hat, ſchließt das erſte Vierteljahr d. J. mit einem Paſſtv⸗ 
ſaldo von 1,4 Mill. Zloty zuungunſten Deutſchlands ab. 


Filmbank in Deutſchland. 


Berliner Blättermeldungen zufolge iſt es zu einer Neugrün⸗ 
dung einer Film⸗Bank gekommen, die die Kreditverſorgung 
der deutſchen Filminduſtrie und ihre Reform übernehmen ſoll. 
Die von dem Reichsmintſter für Volksaufklärung und Propaganda 
Dr. Joſeph Göbbels angekündigten Maßnahmen zur Geſundung 
und Förderung der deutſchen Filmwirtſchaft haben nach lang⸗ 
wierigen Verhandlungen zum Abſchluß einer großzügigen Aktion 
unter Zuſammenfaſſung und Mitarbeit aller in der deutſchen Film⸗ 
wirtſchaft beteiligten Kräfte geführt und die Finanzierung des 
Jahresbedarfs in der deutſchen Filmproduktion geſichert. j 


Unter Leitung des Staatsſekretärs Funk vom Reichsminiſte⸗ 
rium für Volksaufklärung und Propaganda iſt die Gründung der 
Filmkreditbank G. m. b. H. erfolgt. Damit gelangt ein 
Teil des von der Spitzenorganiſation der deutſchen Filminduſtrie 
vorbereiteten Planes der deutſchen Filmwirtſchaft zur Ausführung, 
der auf der Grundlage des unter ſtaatlicher Förderung ſtehenden 
Selbſthilfegedankens der Wirtſchaft beruht und jede wie auch 
immer geartete Subvention ausſchließt. Ankurbelung der Film⸗ 
wirtſchaft durch geſunde und zuverläſſig fundierte Kredite einer⸗ 
ſeits und die gleichzeitige Bereinigung der vielfach ungeſunden 
R der Filmwirtſchaft andererſeits ſind die großen 
Eckpfeiler des Planes. ' 


Das nominale Kapital der neubegründeten Geſellſchaft, für 


welche Kreditzulagen in Höhe von vorläufig 10 Mill. RM. vor⸗ 


liegen, beträgt 200000 RM. und wurde von der Spitzenorgani⸗ 


ſation der Deatioen Filminduſtrie E. V., ſowie von der Reichs⸗ 
kreditgeſellſchaft A. G., der Deutſchen Bank und Disconto⸗Geſell⸗ 
ſchaft, der Dresdner Bank und der Commerz⸗ und Privatbank 
übernommen. Dem Aufſichtsrat gehören an: Rechtsanwalt Dr. 
Scheuermann (Vorfigender), Staatsſekretär Funk und Generale 
direktor Klitſch (ſtellv. Vorſitzende), ſowie Miniſterialdirektor Poſſe 


(Reichswirtſchaftsminiſterium), Arnold Raether (Reichsminiſterium 


für Volksaufklärung und Propaganda), Direktor Kiehl (DD⸗Bank), 
Direktor Maerz (Commerz⸗ und Privatbank), Direktor Dr. Pilder 
(Dredner Bank), Direktor Poſt (Reichskredit⸗Geſellſchaft), Dr. 
Bodies (Arbeitsgemeinſchaft Deutſcher Filmverleiher), Direktor 
Adolf Engl (Reichsverband der Deutſchen Lichtſpieltheaterbeſitzer), 
Direktor Strehle (Agfa) und Direktor Wehner (Atelierbeſitzer). 
Die Arbeiten der Geſellſchaft werden ſofort aufgenommen. 


Die Lage am Lemberger Holzmarkt. 


Im April hat ſich der Export von Schnittware aus Oſtgalizien 
erheblich verringert. Ausfuhrſcheine wurden im April für 12000 
Tonnen Schnittholz ausgegeben gegen 19000 Tonnen im März. 
Insbeſondere iſt die Ausgabe von Ausfuhrſcheinen nach England 
Auch die Papierholz⸗ 
ausfuhr weiſt einen ſtarken Rückgang auf. Die deutſchen Abnehmers 
firmen tätigen infolge der gegenwärtigen politiſchen Situation 
keine neuen Abſchlüſſe. Nach Deutſchland gelangten lediglich Pa⸗ 
pierholztransporte auf Grund alter Verträge zur Verladung. 
Es handelte ſich um etwa 6000 Tonnen (im März 8000 Tonnen). 
Auf die Verſchlechterung der Exportlage waren auch Schwankungen 
Steg den Pfundes und der Rückgang des Dollarkurſes von 

nfluß. 


Die Preiſe für Eichenmaterial erfuhren eine Senkung, wovon 
insbeſondere Frieſen betroffen wurden, deren Produktion ſich nun⸗ 
mehr kaum noch lohnend geſtalten läßt. Der Einſchnitt von 
Buchenklötzen aus der letzten Winterkampagne gelangte im April 
d. Is. im allgemeinen zum Abſchluß. 


Konjunktur für Tannen⸗Sägematerial. 


Das Hauptintereſſe der polniſchen Holzexporteure iſt gegen⸗ 
wärtig auf Geſchäfte in Tannenſchnittware konzentriert. Die ſtarke 
Nachfrage nach dieſem Material beſonders in England hat eine 


gewiſſe Preisbeſſerung gebracht, von der in Polen allerdings nicht 


angenommen wird, daß ſie von längerer Dauer bleiben wird. 
Dieſe Preisbefeſtigung hat das Einfuhrverbot für ruſſiſche Tanne 
in England herbeigeführt; durch das zunehmende Angebot dürfte 
aber in Kürze ein Nachgeben der Preiſe zu erwarten ſein. Vor⸗ 
läufig gelingt es noch, wie die Fachzeitſchrift „Drzewo“ bemerkt, 
vor allem bei kleineren Partien, durchweg erhöhte Preiſe in England 
zu erzielen. Rückſchläge erwartet man von einer evtl. Aufhebung 
des Einfuhrverbotes für ruſſiſches Holz, das dann ſogleich wieder 
den engliſchen Markt überſchwemmen und manchen engliſchen 


Importeur veranlaſſen wird, die jetzigen Abſchlüſſe durch zahlreiche 


Reklamationen anzufechten. Peſſimiſtiſch eingeſtellte Exporteure 
glauben daher nur an eine vorübergehende Belebung der Export⸗ 
konjunktur für dieſe Holzſorten. Sie treten dafür ein, daß größere 
6 zu ermäßigten Preiſen in jedem Falle eee 
ſeien. A 


Termine der Leipziger Herbſtmeſſe 1933. Die Leipziger Herbſt⸗ 
meſſe 1933 wird Sonntag, den 27. Auguſt, beginnen und bis ein⸗ 
ſchließlich Donnerstag, den 31. Auguſt, dauern. Die Textilmeſſe 
wird nur bis einſchließlich Mittwoch, den 30. Auguſt, geöffnet ſein. 
Vom 27. bis einſchließlich 31. Auguſt wird gleichzeitig auf dem Ge⸗ 
lände der Großen Techniſchen Meſſe die Bauſchau durchgeführt. 


Die Beſchäftigung in der polniſchen Holzinduſtrie. Nach der 
amtlichen polniſchen Statiſtik waren im vergangenen Monat 278 Be⸗ 
triebe der polniſchen Holzinduſtrie mit mehr als 20 Arbeitern 
Belegſchaft ſtillgelegt. 563 tätige Betriebe beſchäftigten insgeſamt 
31642 Arbeiter; davon waren 27,8 Prozent nur teilweiſe beſchäftigt. 
Gegenüber dem Vorjahr hat ſich die Zahl der in der polniſchen 
Holzinduſtrie beſchäftigten Arbeiter um nahezu 5000 Köpfe a 


x 


Private für Hortungszwecke nicht abgegeben. 


ſatz 


Der Sturm auf das Gold. 


In Verbindung mit der Aufgabe des Goldſtandards durch 
England und dem Goldausfuhrverbot Amerikas tft es in der gan⸗ 
zen Welt zu einer Goldhortung durch Private ge⸗ 
kommen, der man vorläufig machtlos gegenüberſteht. Der Run auf 
Gold — anders kann man die Bewegung nicht charakteriſieren — ijt 
nur durch die gleichen Mittel zu bekämpfen wie der Run auf Bant- 
noten, den man in Deutſchland anläßlich der Schließung der Ban⸗ 
ken erlebt hat. Das einzige Mittel heißt: zahlen, zahlen und 
wieder zahlen. Mit Erfolg iſt es im Jahre 1931 in Deutſchland 
angewandt worden. Allerdings ſchaltete man noch eine hemmende 
Maßnahme ein, durch die die „Sehnſucht“ nach Banknoten ſehr raſch 
beeinträchtigt wurde. Der Diskontſatz wurde ganz enorm ges 
ſteigert, ſo daß die Hamſterung von Banknoten ein ſehr teures Ge⸗ 
ſchäft war. j 
Die Befriedigung der Goldhortungswünſche ijt im allgemeinen 
nicht einfach, proktiſch jedoch immer noch durchführbar. Es iſt auf⸗ 
efallen, daß in letzter Zeit ſowohl Holland wie die Schweiz größere 
oldabgaben tätigen mußten, um die Währungen ſtabil zu 
halten. Die Erklärung für die Notwendigkeit der Goldabgaben 


findet ſich allein in der Tatſache, daß Holländer wie Schweizer an⸗ 


fangen Gold zu hamſtern. Eine Gefährdung für die holländiſche 
wie die Schweizer Währung beſteht nicht, da die Goldvorräte ber 
weitem das geſetzliche Maß überſchreiten. Dieſe Situation kann ſich 
jedoch raſch ändern, wenn die Goldhamſterei weitergeht. In Hole 
land — ebenſo wie übrigens auch in Amerika — wird Gold an 
Trotzdem beſteht die 
Möglichkeit, Gulden in Gold umzuwandeln. Der Holländer kauft 
für Gulden franzöſiſche Franks und die franzöſiſchen Franks löſt 
er bei der Bank von Frankreich gegen Gold ein. 

Paris wurde ſeit der Einführung des Goldembargo 

durch Amerika zum größten und bedeutendſten freien 

Goldmarkt der Welt. Frankreich hält unbedingt an der 

Goldwährung feſt, obwohl ihm an dieſer Rolle ime 

Grunde genommen nichts liegt. 

Es iſt aber gezwungen, den freien Goldmarkt aufrecht zu erhalten, 
weil ohnedies der Frank nicht ſtabil gehalten werden könnte und 
im übrigen ein Währungschaos unvermeidlich wäre. 

So eigenartig es auch klingt, hat augenblicklich die ganze 

Welt ein Intereſſe daran, daß Frankreich bei der reinen 

Goldwährung bleibt; denn ohne den freien Goldmarkt 

in Paris wäre eine Feſtſetzung der einzelnen 

Währungswerte gar nicht mehr möglich. 

Um zu Holland zurückzukehren, iſt die Bank von Holland qe: 
swungen. die Gulden, die gegen Franks eingetauſcht worden fino, 
gegen Gold wieder einzulöſen, da andernfalls der Guldenkurs nicht 
ſtabil bleiben würde. Auf dieſe Weiſe vermag der holländiſche 
Kapitaliſt, wenn auch auf einigen Umwegen, Gold zu hamſtern und 
zu horten. Ahnlich liegen die Verhältniſſe für die Schweiz. Man 
braucht dieſe Entwicklung nicht mit Sorge zu betrachten, wenn es 
in relativ kurzer Zeit gelingt, die Weltwährungen zu ſtabiliſieren. 
Denn bisher hielten ſich die Goldabgaben noch in relativ engen 
Grenzen. Gefährlich wird die Situation in dem Augenblick, da die 
jetzt beſtehende Bewegung der Goldhortung anhält und damit die 
Wa der Bank von Holland und der Schweiz zuſammen⸗ 

melzen. 


Es iſt kein Zufall, daß gerade die Länder, die ſchon eine 
ſchwere Inflation hinter ſich haben, für Beibehaltung 
der Goldwährung ſich einſetzen. während gerade die 
großen und reichen Staaten, die eine Juflation über⸗ 
haupt nicht kennengelernt haben, wie z. B. Amerika und 
England, das ſie raſch überwunden hat, ſich mit er⸗ 
ſtaunlicher Schnelligkeit zur Aufgabe des Goldſtandards 
entſchloſſen haben. 


Entſcheidend iſt für die Weltwirtſchaftskonferenz, auf der auch die 
Währungsfragen geregelt werden, die Haltung Frankreichs; 
hier wurde die Stabiliſierung erſt 1928, alſo vor fünf Jahren, durch⸗ 
geführt, und zwar iſt der Frank zum fünften Teil ſeines Wertes 
ſtabiliſiert worden. Das bedeutet, daß das franzöſiſche Volk be⸗ 
deutende Inflationsverluſte erlitten hat. Bei der bekannten Ein⸗ 
ſtellung des Franzoſen, der in erſter Linie Sparer und Rentner ijt, 
beſteht eine allgemeine Animoſität gegen jede Inflation, die nur 
zur Vernichtung der vorhandenen Vermögenswerte führen würde. 
Selbſtverſtändlich gibt es auch in Frankreich Kreiſe, die an einer 
Frankentwertung Intereſſe haben, und zwar die Exports 
induſtrie und überſchuldete Betriebe. Sie können 


jedoch nicht gegen die im Land vorherrſchende Stimmung auf⸗ 


kommen. Ein wichtiges Argument, das von Inflationsgegnern an⸗ 
geführt wird, beſteht darin, daß nicht einmal der franzöſiſche Export 
von einer Aufgabe der Währungsſtabilität Vorteile hätte, da im 
ſelben Augenblick, da dies eintritt, ein allgemeines Währungschaos 
folgen würde, ſo daß Frankreich nicht einmal die kurzen zeitlichen 
Vorteile, die England hatte, genießen würde. 

In der Währungsfrage heißt es, zwei Wochen vor der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz nicht die Nerven zu verlieren. In Deutſchland 
und vielen anderen Ländern wird die Währungsparität nur noch 
durch eine ſcharfe Deviſengeſetzgebung aufrecht erhalten. 
Trotzdem konnte z. B. für Deutſchland nicht verhindert werden, 
daß die Reichsbank beträchtliche Deviſenverluſte erlitt. Das iſt ja 
auch der Grund, weshalb in Berlin die Gläubigerkonferenz ein⸗ 
berufen wurde. Deutſchland ſeinerſeits hat keinesfalls ein Inter⸗ 
eje daran, die Währungsſtabilität aufzuheben, es ſei denn, dap 
Maßnahmen anderer Länder es dazu zwingen. 

Tatſächlich iſt die Frage der Währungsſtabiliſierung 
und der Neuverteilung der Goldvorräte auf der 
Weltwirtſchaftskonferenz vordringlich. Intereſſanterweiſe werden 
wahrſcheinlich Frankreich und Deutſchland oft zuſammenarbeiten 
gegen die Länder mit entwerteten Währungen England und 
Amerika. Der Run auf Gold kann nur geſtoppt werden durch 
Wiederherſtellung des Vertrauens. Dies wird ſich raſch einfinden, 
wenn alle Staaten ſich wieder zur Währungsſtabilität bekennen 
und ihnen auch durch eine Neuverteilung der Goldvorräte die Mön- 
lichkeit gegeben wird, die Währung gegen wiederauftretende 
Schwankungen zu verteidigen. 


Wieder Kohlenausfuhr 
nach der Tſchechoſlowalei? 


Die polniſche Kohlenausfuhr nach der Tſchechoſlowakei, die im 
Januar d. J. noch 28 000 To., und im Februar noch 23000 To. 
betragen hatte, hat ſeit Mitte März fo gut wie völlig aufgehört. 
Das Aufhören dieſer Kohlenausfuhr iſt darauf zurückzuführen, daß 
die Tſchechoſlowakiſche Regierung ſeit Anfang März d. J. keine 
Devifen zur Bezahlung polniſcher Kohle mehr zuteilen läßt. Ver⸗ 
handlungen, die im März und April d. J. zwiſchen Warſchau und 
Prag geführt wurden, ſind völlig ergebnislos verlaufen. In dieſer 
Lage haben auf beiden Seiten private Intereſſenten die Initiative 
ergriffen. Polniſche Kohlenexporteure und tſchechoflowakiſche Dias 
ſchinenfobriken haben ein Kompenſationsabkommen vereinbart, das 
einerſeitis die Ausfuhr von 720000 To. polniſcher Kohle nach der 
Tſchechoſlowakei und andererſeits die Lieferung von Maſchinen 
und Metallwaren der Firmen Skoda und Walter im Werte von 
87 Mill. Ke. nach Polen vorſieht. Die Tſchechoſlowakiſche Regie⸗ 
rung hat dieſes Abkommen beſtätigt. Die Polniſche Regierung 
zögert jedoch mit ihrer Zuſtimmung und Warſchauer Blätter ver⸗ 
muten, daß ſie Einwände gegen das Abkommen erheben wird. 
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Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſki“ für den 2. Juni auf 5,9244 
3totn feſtgeſetzt. 

935 Zinsſatz der Ban! Polſki beträgt 6% der Lombard⸗ 
Joe 


Der Zloty am 1. Juni. Danzig: Ueberweijung 57,33—57,45, 
bar 57,34 57.43. Ber in: Ueberweiſung 47,30—47,70, Wien: 
Ueberweiſung 78,80, Prag: Ueberweiſung 385,00, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 58,00, London: Ueberweiſung 30,18, 


Warſchauer Vörſe vom 1. Juni. Umſatze, Verkauf — Kauf. 


Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig —, 
Seliinafors — Spanien —. Holland 358,80, 359,70 — 357,90, 
Japan —, Sonitantinopel —, Kopenhagen — London 30,15, 


Oslo —, Paris 35,10, 


30,30 — 30,00, Newyork 7,54, 7,58 — 7,50, 
Stodholm —, 


35,19 — 35,01, Prag —, Riga —. Sofia —, 


Schweiz 172,33, 172,76 — 171,90, Tallin —, Wien —, Italien 46,45, 
46,68 — 46,22 


Freihandelskurs der Reichsmark 107,10. 
Berliner Deviſenkurſe. 


fi | Für drahtloſe Auszah⸗ In Reichsmart In Reichsmark 
piston» | Sut Deabtlofe Auszah 1, Suni 31. Mai 
füge, [lung in deutlicher Mark] Geld: Briel Geld Brief 
2.5 % [1 Amerika. . 3.868 3,514 3,526 3.5.4 
2%, 1 England 52511945 | 14.28, 14.14 | 14,18 
25%, | 100 Holland 170,03 | 170.27 | 170.18 | 174.52 
9%,| 1 Argentinien . . 0.473 0,677 0.868 | 1,87: 
4% 100 Norwegen .. . 72.08 72.42 11,68 71,8 
4°/,| 100 Dänemark... 63.54 | 636, | 63,14 | 63,.6 
6.5 / J 100 Island. ....| 641% | 14,41 63,94 | 64,06 
3.5%, 100 Schweden . 13.18 8.22 72.53 12,67 
3.5%, | 100 Belgien 8.74 58,86 28.89 59.01 
4% 100 Italien ... . 21.86 | 2.) | 21.96 | 22.00 
2.2 / J 100 Frankreich .. 18,61 16,65 16.61 16.65 
2 % | 100 Góyweiz. ....]| 61.52 21.68 41.57 | 81.73 
6.5%, | 100 Spanien.... 36.11 36.10 36.11 36.1) 
— 1 Braſilien . . 0.439 0.241 6.239 0.241 
8.84% 1 Japan. 0.74 0.87. 0,874 | 0,37, 
— I Ranada 8.14, 3,15% 3,137 3,143 
— 1 Uruguay .....| 1.648 1,652 1.648 1.652 
4.5 % 100 Tſchechoſlowak.] 12,64 12,66 12,64 12,66 
6.5 % [100 Finnland, . . . 6,279 6,251 0,264 6.27 
5.5 % ] 100 Eſt land ‚110,39 | 110,61 | 110,39 | 110,61 
6°/,| 100 Lettland . 73,08 73.2 73.18 73.32 
6.5 /¾ ] 100 Portugal.. 12. 12.98 12,89 | 12,91 
2.5 / [ 100 Bulgarien . 3,047 3,053 . 047 3.053 
7.5 % | 100 N 8.195 5.205 5,195 5,205 
6 °/,| 100 Oeſterreich .. 48,95 47.05 46,95 47.05 
9% 100 Ungarn.. —— —.— —.— —— 
3%,| 100 Danzig.....! 82,77 | 8293 | 81.82 | 81.98 
9% 1 Türke: «| 2,038 2.042 2.033 | 2,042 
11% | 100 Griechenland „| 7,438 2,442 4.438 | 2,442 
— 1 Kairo 14.625 | 14,365 14,52 | 14,56 
7*/,| 100 Rumänien .. 2.488 2,492 2,488 2,492 
— Warſchau .. . 4740 47.80 | 4740 47.60 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
7,45 3), do. kl. Scheine —— BL, 1 Pfd. Sterling 29,90 AH, 
100 Schweizer Franten 171,65 J. 100 franz. Franken 34,96 31 
100 pee Mart 1 ply 1D ee ic a) anni Sie 

ech. Krone —— Y, öſterr. ing —— 3%, bollan er 
Gulden 357,40 31, 3 8 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 1. Juni. Es notierten: bproz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 42,50 G., Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 
(1926) 92 , 8proz. Obligationen der Stadt Poſen (1927) 92+-, 
Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (1929) 92 , 4½ proz. Dollars 
brieſe der Poſener Landſchaft 34 , Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe 
der Poſener Landſchaft 34,50 , Bank Polſki 73 G. Tendenz ruhig. 
(G = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Warſchau. 1. Juni. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau;: Roggen I 17 0017.50. Einheitsweizen 35.00 
bis 36,00, Sammelweizen 34,00—35,00, Einheitshafer 14,50 bis 
15,0% Sammelhafer 13.50 14,00. Grützgerſte 14,50—15,00. Brau⸗ 
gecite —.—, Speiſefelderbſen  21,00—24,00, Viktoriagerbſen 
28.00 — 32.00, Winterraps 47.00 49.00. Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
90,00—110,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 110,00 
bis 125,00, roher Weißklee 70,00 90,00, roher Weißklee bis 97%, ge⸗ 
reinigt 100,00 — 125,00, Luxus⸗Weizenmehl (45 % 1. Sorte 57,00 bis 
62,00, Weizenmehl (65 /,) 1. Sorte 52,00 — 57,00, Weizenmehl 2. Sorte 


(20% nach Luxus⸗Weizenmeh! 47,00—52,00, Weizenmehl 3. Sorte 
22.00—32,00, Roggenmehl | 30,00 — 32,00. Noggenmehl ii 22,00 bis 
24,00, Roggenmehl III -22,00—24,00, grobe Weizenkleie 10,00—11 00, 
mittlere 9.50 10.00. Roggenkleie 9,50 — 10,50, Leinkuchen 18,00 19.00. 
Rapstuchen 14.00—14.50. Sonnenblumenkuchen 15,50—16,00, doppelt 
gereinigte Serradella 9,50— 10,50, blaue Lupinen 7.00 — 7.50, gelbe 
9,00 10.00. Peluſchken 11.50 — 12,00, Widen 12.00 — 12.50. 

Geſamtumſatz 454 to, davon 218 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
Umſätze geringer. : 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


1. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen ]ĩ?⁊] 


Rihtpreiie: 


Weigen : . . 31.00-32.00 | Raps: ¿353 3 : —.— 
Roggen . . . 16.75—17.00 ] Fabrikkartoffeln pro 
Mahlgerſte 64-66 ke 13.75—14.25 GUO Vet! wires age 
INahlgerite68—69 kg 14,25—15,00 | Senf. .. . 48.00—54.00 


Blauer Mohn . . 
Weizen⸗ u. Roggens 

ſtroh, Loje. ats — 
Weizen⸗ u. Roagen« 


Braugerite. . . . — er 
Hafer „ „ „ 1170-122 
Roggenmehl (65 ¾) . 23.50 — 24.50 
Weizenmehl (65% ). 50.00 —52.00 


Weizenkleie „ . 9.00 — 10.00 ſtroh, gepreßt —— 
Weisenkleie (grob) . 10.25—11.25 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Roagentleie . . . 9.75—10,50 ftrob, loſe —.— 
Wicken . .. 1150-1250 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Peluſchkten 11.00 —12.00 ſt roh, gepreßt —.— 
Viktoriaerbſen . 24.00 — 26.00 | Heu, loſ e * 
Rüben —.— | Heu. gepreßt a 
Blaue Lupinen .. 6,00—7.00 Neteheu, loſe. . 
Gelbe Lupinen . 8.00 —9.00 Netzeheu, gepreßt — 
Gerradella . . ; . en Sonnenblumen» 
Gpeijetartoffeln . . —.— kuchen 46-487, . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 135 to, Weizen 15 to, Weizenkleie 15 to. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Mahlgerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. 


Danziger Getreidebörie vom 1. Juni. Michtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd. 21,25, Weizen, 125 Pfd. 20,75, Roggen 10,80, Brau⸗ 
erſte 9,80 — 10,00, Futtergerſte 9,00 — 9,70, Hafer 8,40 — 8,80, Roggen⸗ 
leie 6,30, Weizenkleie 6,45, Weizenſchale 6,65 G. per 100 ke 
frei Danzig. 
Weizen hat im Preiſe leicht angezogen. Für gute Ware wird 
G. 22,00 franko Danzig bezahlt. Futtermittel ebenfalls feſter. 


Mai⸗Lieferung. 


60 / iges Roggenmehl 18.00 D., Weizenmehl 0000 35,50 DG, 
frei Bäckerei Danzig. 


Berliner Produktenbericht vom 1. Juni. Getreide» 
und Delfaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmart: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 193,00—195,00, Roggen märk. 72—73 Kg. 153,00 
bis 155,00, Braugerſte ——, Futter⸗ und Induſtriegerſte 164,00 
bis 174,00, Hafer, mart. 133,00 — 137,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 23,00— 27,25, Roggenmehl 20,70—22,70, 
Meizentleie 8,70—8,90, Roggenkleie 9.00 —9,20, Raps ——, Viktoria⸗ 
erbſen 23,00—27,00, Kl. Spelſeerbſen 20,00—21,00, uttererbien 13,00 
bis 15,00, Peluſchken 12,25 — 14,00, Ackerbohnen 12,00—14,00, Wicken 
12.00 —14,00 Lupinen, blaue 9.40 — 10.25, Lupinen, gelbe 12,00 13,00, 
Serradella, neue 16.50 — 18,00, Leinkuchen 10,70— 10,80, Trodenichnigel 
8,50, Soya⸗Extraktionsſchrot 10,00, Kartoffelflocken 13,10 — 13,20. 


Geſamttendenz: beſtändig. 


reisnotierungen für Eier. (Beitgeitellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 1. Juni.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (pollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 gr 8 75 
Klaſſe A über 60 y 7¼, Klaſſe B über 535 6%, Klaſſe © über 
48 q 6 ¼ friſche Eier: Klaſſe A über 60 gr 7¼, Klaſſe B über 53 2 6%,; 
ausiortierte kleine und Schmutzeier 6. Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 8, 17er 7, 15Y,—16er 6%, leichtere —: 
Finnländer, Eſtländer und ähnliche Sorten: 18er 7/, 17er 7, 
15¼½—16 er 6¼ leichtere —; Holländer, Belgier und ähnliche 
Sorten: 67-69 x — 64-66 8 — —63 * —. 56—59 8 —, 
leichtere 2: Rumänen: —; Ungarn und Jugollawien: —; 
Ruſſen: größere —, normale 6—6'/,; kleine, Mittel» und Schmutz⸗ 
eier DV. Kühlhauseier: Chineſen und ähnliche, große —, 
normale —. 
Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig ſe Stück im Berlehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Witterung: kühl. Marktlage: ſehr ruhig. 


Warſchau, 1. Juni. Butternotierungen. Großhandels- 
preife für 1 Kg. in Zloty: Prima Tafelbutter 2,50, Firmenbutter 
in Einzelpackungen um mehrere Prozent teurer. Deſſerthutter 2,20, 
geſalzene Molkereibutter 2,30, Landbutter 1,80. Im Kleinhandel 
werden 15 Prozent Auſſchlag berechnet. Tendenz ſehr ſchwach. 


